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Methodische Vorbemerkung
Den bisherigen Interpretationen des Apsısmosaiks VO  —3 Apollinare in

Classe eıne weıtere hinzuzufügen, möchte die vorliegende Untersuchung
wenıger mıt der Neuartigkeit VO  3 Einzelerkenntnissen als vielmehr mMit der
Methode deren Gewıinnung, Begründung und Verbindung rechtfertigen.
Ausgehend VO Kunstgegenstand als einem Interdependenzsystem formaler
un iınhaltlicher Momente, wırd 1n dieser Interpretation auf dem Weg einer
Strukturanalyse die Einheit VO  = formaler un: ikonologischer Argumen-
tatıon angestrebt.

Ordnen WIr jeder formalen Gegebenheıt eine spezifische Abbildungs-
tunktion (dıe sıch nıcht eLtw2 in der Wiedergabe eines gegenständlichen Mo-
t1vVs erschöpft) un damıt eınen spezifischen Intormationswert Z 1St CS

offenbar unmöglich, dafß wechselnden Formen ein ıdentischer Gehalt glei-
chermaßen zukommt. Indem der jeweiligen orm der Repräsentation jeweıils
eıne bestimmte Auffassung des Sujets entspricht, in ıhr anschaulich wırd
und iın ıhr sıch verwirklicht, besteht zwıschen orm un: Inhalt eıne „eine1ln-
deutige“ Beziehung. Der Sınnzusammenhang artiıkuliert sıch 1n der Bıild-
struktur, 1ın den Prinzıpien der ınneren Organısatıon der Formen. Stil
1St daher ımmer auch ikonologisch verstehen.
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Wenn aber orm nıcht die bloß akzidentelle Vermittlung eıner ıhr SC-
genüber aprıorischen Semantık bedeutet, sondern durch s1e Inhalte NEeUu un
spezifısch gestaltet und definiert werden, wırd eıne orm und Abbil-
dungsfunktion dualistisch sondernde un: allein VO  - einem teststehenden,
bekannten und abrufbaren Motiıv- un: Bedeutungskatalog ausgehende
Interpretation der Individualıität und Komplexität eınes VO  s ıhr als
zerlegbare Summe seiner Teıle verkannten Bıldes iıcht gerecht, indem S1€e
Zur Bedeutungsübertragung auf isolierte und klassıfizierte Bildmotive un:
Inhaltsmomente un damıt ZUr Wiedergabe allgemeiner, außerbildlicher
Sachverhalte ne1gt, ANSTAatt den 1n der Bildstruktur formulierten Sınnzusam-
menhang verfolgen, der mögliche Bedeutungen auf innerhalb der Bild-
einheit sinnvolle reduzıert. Ziel 1St daher, einsetzend DA einer richtung-
weısendes Vorverständnıis begründenden Formanalyse VE  I! Funktion un
Zusammenhang der Teıle auf der anschaulichen Ebene ertassende Beschrei-
bung), un das Kunstgebilde auf die innere, sinnhafte Notwendigkeit selınes
So-Seıins befragend, einer seiner Ganzheıitsstruktur entsprechenden Inter-
pretatıon gelangen, 1n der die Leistungsfähigkeit der Bildmittel für den
Intormationswert Z Tragen kommt.

In diesem Sınne geht die anschauliche Gestalt nıcht 1n die bıs-
herigen Interpretationen des Apsısmosaı1ks VvVon Apollinare ın Classe ein
Be1 der durch Kontamıiınatıon ikonographischer Versatzstücke sıch ergeben-
den Vielschichtigkeit des Classe-Mosaiks entsteht leicht eiıne Überbetonung
VOonNn Teilaspekten gegenüber dem Ganzen. Gerade in dem Madßse, W1e dieses
Mosaık als ikonographisch singuläre Neuschöpfung klassıfizierender Eın-
ordnung sıch entzieht CS oailt als die „komplizierteste Darstellung der
frühchristlichen Kunstgeschichte“ (Nordström) wırd seine Interpretation
Z methodischen Modellfall (solange INnan ıhm nıcht jegliche Stringenz
abspricht). Hıer soll versucht werden, sıch dem Bildsinn ber folgende,
aufeinander aufbauende Stuten nähern:

tormales Verstehen des Bildes (Erfassen seiner sıchtbaren Ordnung),
Identifizierung des Sujets (Erfassen der Bedeutungen miıt Hıiıilfe der Ikono-
graphie),
Präzıisierung der Bildinhalte (etwa theologischer Bezugsrahmen),
integrales Verstehen des Bildes (Synthese 7zwıschen Bildsyntax un Bild-
semantık).
Mıt Engemanns Herausstellung der Vielschichtigkeit un: Mehrdimen-

s1onalıtät frühchristlicher Darstellungen gehe iıch kontform. Was Engemann
jedoch ber die literarische Hıltskonstruktion der Auswertgng der Apsı1s-

Vgl das Modell bei H. Sedlmayr, Pıeter Bruegel: Der Sturz der Blinden (1957%
Wiederabdruck 1n ders., Epochen und Werke Gesammelte Studien AT Kunstgeschichte
(Wıen 9—357.

21—46
J. Engemann, Zu den Apsis- Tituli des Paulinus VO  3 Nola, 1n * JbAC (1974)
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Tituli des Paulinus VO  } Nola 1mM Hınblick auf spätantıke synthetisierende
Auffassungsweisen un: durch Nutzbarmachung solcher Deutungsprinzıipien
für Bildzeugnisse erreichen sucht, wırd 1er auf direktem Wege Von der
Bildanalyse selbst angestrebt. Damıt versteht sıch diese Arbeit auch als
Plädoyer für eıne Methodenreflexion.

Dıie formale Ordnung des Bıldes
Das Apsısmosalik VO  e Apollinare 1ın Classe das mMIıt den

1er Bischofsfiguren zwıschen den Apsıisfenstern und den beiden Erzengeln
der Apsısstiırn ın allen seinen otıven och autf die Entstehungszeit der

Basılika (549 geweıht) zurückgeht 1St ZWe1ZzON1g MmMIt betonter Vertikal-
achse aufgebaut. Die goldgrundige obere Zone stellt den Hımmel ar 1ın
dem der Hand Gottes 1M Scheitel der Apsiskalotte eın monumentales
goldenes Gemmenkreuz mMIiIt Christusmedaillon 1n der Vıerung und Tituli;

den Enden, umtaßt VO  Z einem blaugrundigen Sternenclipeus, erscheint,
den Wolken umgeben un Halbfiguren des Moses un Elias flankieren.
Die untfere Zone enthält eiıne begrünte Landschaft, 1n der sıch Fuße des
reuzes ıhm aufblickende Limmer befinden, links eines, rechts Zzwel.
Eın unterster, abgesonderter Streiten zeıgt den axıal der rTreuzes-

Zur Geschichte der Basılika und ihrer Mosaiken Dinkler (Anm , Deich-
INANLT (Anm. 257 f.; Deichmann W (Anm 2234 i 245 Abb bei Dinkler (Anm.
Tafelanhang; Fr Deichmann, Frühchristliche Bauten und Mosaiken von avenna
(Baden-Baden Tat I1—-XÄLV, 383—413 (Katalog dazu 1n Deichmann | Anm.
288, 338 blS 344, Abb 289)

0  0 Gesichert durch die Restaurıierungen 1949 Bericht 1n ! Mazzottı, La Basılica di
AanNt Apollinare 1n Classe | Vatikanstadt 1954 |) und 970/72 (Deichmann | Anm.
245)

Bei der etzten Restaurierung traten 1m untfersten Streiten des Mosaiks sorgfältig
ausgeführte Sınopıien ZUTLagC, die 1ne ursprüngliche, nıcht Z Ausführung gelangte Ent-
wurtsstufe dokumentieren, während die bereits 1949 1mM entrum der Apsiskalotte auf-
gedeckten, cehr cskizzenhatten Sınopıien mIıt dem ausgeführten Kreuzmedaillon 1mM Prinzıp
übereinstimmen: arüber und Zzuseıten des Medaıillons tand INa keine Sınopıien (Deich-
MANN | Anm. 245) Unter dem Streifen, 1n dem der Apollinaris inmıtten der
Lämmer dargestellt ist; erschien die Vorzeichnung eines Frieses (Rekonstruktion eb Abb
124) mi1ıt einer lateinischen CX ansata 1n der Mıtte, die VO  - wWwel ihr zugewandten Pfauen
flankiert wird, gefolgt VO:  3 kandelaberartig stilisierten Lebensbaummotiven, Fasanenpaaren
und Fruchtkörben. Dieser Friıes sollte ursprünglich das Apsısbild ornamental ab-
schließen, hne direkt 1n CS einbezogen se1n; motivisch verknüpft 1UX durch die Wiıeder-
holung des zentralen reuzes und durch die Pfauen, die als Bewohner des Paradieses die
Vermittlung des ewıgen Lebens symbolisieren (S. J. Kramer, Art Pfau, 1n * Lexikon der
christlichen Ikonographie 11971] 409 6 Das Motıv des Treuzes mıiıt gegenständigen
Pfauen 1St zudem VOTr allem in der Grabeskunst weılt verbreitet (Deichmann II |Anm
264); die nächstliegenden Beispiele finden siıch 1n der Basılika selbst 1mM Sarkophag des
Theodoros miıt VO: Pfauen flankiertem Christusmonogramm und dem SOgCNANNTEN wölf-
apostelsarkophag. Vgl auch Lawrence, The Sarcophagi of avenna (Rom Abb
ff Weıteres ZUr Planänderung Anm 103 und 165
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gloriole stehenden Apollinaris Orantenhaltung frıes-
aufgefafßten und ornamentalisierten Gruppe VO  3 beiderseıits sechs

symmetrisch auftf iıhn Oriıentierte Liämmern Strengsliegt also C1iNeC

dreizon1ıge Komposıtion VOI Dıie Darstellungsweise 1ST flächig
Geschehensort 1ST eiNe Landschaft die durch ıhre IMMEISIUNG Pflanzen-

welt un: die blühenden Blumen als Paradieseslandschaft gekennzeichnet
wırd In ıhr finden Z WO1 geLreENNTE aber durch den SCMECINSAMEN Bezugs-
punkt des Kreuzmedaıillons verbundene Vorgänge die einNerSsSEeILts MItTt
den reı Liämmern oberen, andererseıts MITL dem Apollinaris
der ämmerherde unteren Streiten tiun haben

Moses un Elıas des Kreuzes, dıe reı Limmer und die Hand
Gottes (dıe für Stimme Offenbarung steht bilden Indizien
dafür, da{fßs der oberen Szene die Verklärung dargestellt 1ST Di1e WIC Zeu-
gCmH dem Kreuz zugewandten Lämmer können als Detrus (links) und die
Zebedaiden, akobus und Johannes (rechts) iıdentifiziert werden Der Hın-
WE un: Sprechgestus des Elias aßt sıch durch Mt Dar einlösen, die
Hand (sottes auf die Aaus der Wolke fallende Stimme Mt DPar beziehen
Dennoch 1ST unmittelbar evıdent da{ß es sıch An Zanz ungewöhnliche
Darstellung der Verklärung handeln mu{ß die nıcht das konkrete historische
Ereign1s das die Evangelıen berichten; AaUS folgenden Gründen

Der verklärte Christus 1ST durch das Kreuzsymbol ersetzt
Damıt hängt die schrittweise Abhebung der anderen Beteiligten VO  n} ıhrer
realen Erscheinung Moses un: Elias als Halbfiguren auf Wol-
kenbänken die Jünger SAr als Liämmer
Der Schauplatz der Verklärung SELMMET iıcht MI1LTt dem historischen, der
Bergeslandschaft VO  $ Mt DPar übereıin Als Ort des Bildgeschehens 1ST
die JENSCILLISE Landschaft PI1MAar dem Titelheiligen zugeordnet weıl die-
SCI; als CINZISC Ganzfigur und konkret dargestellte Person den höchsten
Realitätsgrad besitzt: S1IC erklärt sıch ıcht eLtw2 AaUusSs dem symbolischen
Verklärungsgeschehen.

Dies USaMMECNSCHOMMEN, ergibt sıch, da{fß die Verklärungsszene
der Aufgabe all dessen, W as SIC als konkret ZEMEINLES Geschehen9
nıcht vordergründig als Illustration des historischen Ereignisses verstehen
1STt Durch die Verlegung JENSECLLISCN Ort der PT1Mar Autenthaltsort
des Heiligen und Schauplatz MI1r ıhm verknüpften Geschehens 1ST CI-

hält S1C die zeıtliche Dımension der Künftigkeit S1IC „wiederholt“ sıch gleich-
Sa dieser Zukunft (bezogen auf die Zeıt des Betrachters der Bildzeit
1ST S1C gegenwärtig) Die abstrakt-symbolische Darstellungsweise der Ver-

Nordström, Ravennastudien Ideengeschichtliche und ikonographische Unter-
suchungen s  ber die Mosaiken VÖO:  »3 avenna (Stockholm 132 Deichmann F7 (Anm
269 Poeschke, Art Paradies, Lexikon der christlichen Ikonographie (1974)
375 380

Wessel Art Hand Gottes, Reallexikon ZUuUr byzantinischen Kunst (1971)
950—962
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klärung verweıst darauf, da{fß s$1e nıcht für sıch selbst steht, sondern ara-
diıgma für eın anderes 1St, auf das s$1e 1m Bilde hın interpretiert wırd

Ebensowenig 1st das Kreuz das historische Golgatha-Kreuz, sondern
zeichenhaft abstrahiert; seıne goldene Farbe arakterisiert 6S als Lichtkreuz
un seine Sıtulerung 1ın eiınem VO  $ eıner Edelsteingloriole begrenzten ter-
nenhimmel, welcher wıederum VO gyroßen Goldgrund-Himmel des Bild-
geschehens aufgenommen wiırd, als Kreuzes-Erscheinung. Da CS nıcht
miıttelbar Hımmel der Gesamtdarstellung, sondern 1m Bıld eines be-
sonders ausgeschiedenen Hımmels Hımmel erscheint, bedeutet CS weder
eine historische och eine 1mM Bildgeschehen unmittelbar gegenwärtige Ep1-
phanıe des Kreuzes, sondern das überzeıitliche Zeichen eines och nıcht ak-
tualisierten (ım Sınne VO  ; ‚bereits geschehen‘ oder ‚gerade geschehend‘) und
damıt „potentiellen“ Auftretens des reuzes. Indem das Zeıichen dieser
Kreuzesepiphanie den Verklärten 1mM symbolischen Verklärungsgeschehen
CESCUZT; erfüllt sıch 1n ıhm dıie übertragene Bedeutung der Verklärung. Man
mMu also V Kreuz ausgehen, verstehen können, W1€e die Verklä-
LUNS 1er gemeılnt 1St, ıhre Sıtulerung einem ıhr nıcht gemäßen Ort, ıhre
besondere orm un nıcht zuletzt ıhre Beziehung dem VO Titelheiligen
getragenen Hauptgeschehen, das auf S$1e hingeordnet 1St.

Den flächenbezogenen Gestaltungsprinzipien frühchristlicher Kunst (ehe-
mals räumli;ch yzemeınte Horizontalschichtung, Axıalität un Symmetriıe)
gemäafßs bauen sıch die Hauptmotive des Bildes übereinander auf der vertika-
len Mittelachse auf. Die grofße Kreuzesgloriole beherrscht die Komposition;
das Kreu7z 1St Zentrum der verschiedenen iınhaltlichen un formalen Schich-
DE  S Es 1St Zentrum tfür die himmlische Zone, ındem dıe bezeugende Hand
Gottes auf eCs herabweist un Moses un Elia CS, ın der Verlängerung des
Querbalkens durch die Wolkenbank, flankieren. Es 1St aber auch Zentrum
für die re1l ıhm aufblickenden Apostel-Liämmer 1M oberen Streıten
(„Hıntergrund“) der unfiferen Zone Besonders CNS schließlich 1STt durch seine
axıale Stellung der hl Apollinaris auf das Kreu7z ausgerichtet. Ausdruck
seiner Beziehung Z Kreu7z 1STt die Orantenhaltung. Kreuzesgloriole un
Heiligenfigur bılden den optischen Schwerpunkt der KOom-
posıtıon, wobei das Kreuz das hierarchisch übergeordnete Motıv darstellt.
Innerhalb der ın ıhrer Exıistenzweıise (Zeıchen, Allegorie, Symbol, entrückte
Halbfigur, reale Ganzfıgur) entsprechend ıhrer mınder oder mehr unmıittel-
baren Präasenz differenzierten Bildpersonen erhält der Apollinaris als
einz1ge 1ın gura un damıt konkret 1mM Bildgeschehen anwesende Gestalt
eiınen besonderen Rang indem auf eın der Disıdentität VO  3 Ze1-
chen und Bezeichnetem nıcht direkt faßbares Geschehen verweıst und sıch
aut 65 bezieht, vVEeErMmMAaS den Zuschauern (1m Bıld die Lämmer) bzw dem
Betrachter bzw dem Gläubigen den Zugang Aazu vermuitteln.

1le Bildmotive Orlıentieren sıch konzentrisch auf dıe Kreuzesgloriole,
wobej dıe realfigürlichen Personen eın Dreieck un die symbolisierten eın
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diesem umgekehrtes Dreieck bilden. Aus den 1er durch das Kreuz bezeich-
Hauptrichtungen weısen Hände auf dıe Kreuzesgloriole. Allein die

auf den hl Apollinarıs zuschreitenden Lämmer nehmen weder aktıv
Gesamtgeschehen teıl och verfügen s1e ber eiıne direkte Beziehung ZUur

Kreuzeserscheinung; diese erlangen s1e bzw dıe symbolisch VO  3 ıhnen VeCEeI-

Personen D mittelbar ber ıhre Hinordnung autf den Heiligen,
der somıt anschaulich als Vermiuttler für VO  3 ıhm Abhängige ın einer SYIMN-
bolischen Handlung rungıert. In ıhm findet ıhre StereoOLy pec Haltung orm
und 7iel Der Streifen, in der frieshatten Auffassung deutlich VO

oberen eıl geschieden, wırd durch den ıh durchbrechenden, hoch über-
ragenden un damıt eıne Vertikale artıkulierenden Apollinarıs dem Gje=
samtgeschehen integriert. Zur oberen Zone mMIt den A postel-Lämmern hın-
SC fehlt jede kompositionelle Beziehung. Gemehjnsame Bezugsrichtung der
Bildereignisse un: ıhrer Träger 1St die Vertikalachse, gemeınsamer Bezugs-
punkt die Kreuzesgloriole, der eiıne mehrfache Bedeutung beizumessen ISt,
WEn S1e verschiedenartige Bezüge auf sich vereinıgenA

Die Einheit des ÖOrtes, der Zeıt und der Handlung wırd durch die VeI-

schiedenen Figurenkategorien un: die Trennung der Ereigniszonen 1n Frage
gestellt, eın Geschehenszusammenhang 1St daher 1Ur der Bedingung
der Mehrwertigkeit des Zeichens gegenüber dem Bezeichneten möglıch.
Ihre Sinnkonvergenz finden die verschiedenen Seinsgröfßen 1mM Zeichen des
reuzes.

Es ergeben sıch also reı Darstellungsschwerpunkte: die Transfıguration,
die Kreuzeserscheinung un der hl Apollinarıs. Damıt stellt sıch die rage,

welchem dieser Komplexe die Interpretation Mu Wır haben
bereits erkannt, da{fß der jenseıitige Schauplatz un: das Hauptgeschehen ın
der Fıgur des Titelheiligen als „Hauptakteur“ begründet ISt, welcher sıch als
Vermiuttler für die ämmerherde vermöge sel1ines Urantengestus eiıner
Kreuzesepiphanie verhält, die 1M Rahmen einer symbolisierten Verklärung
auftritt un Ausdruck eıner Umdeutung der Verklärung 1St Die Enthistori-
sierung der Verklärung un ıhre Umwertung ermöglichen gerade erst ıhre
Lokalisierung einem ıhr uneigentlichen, paradiesischen Ort un: ıhr
Stattinden 1ın Gegenwart des Heılıgen, der Ja keıine reale Beziehung ıhrer
historischen Vorlage einnehmen kann, ohl 1aber der s1e interpretierenden
Kreuzeserscheinung, 1n der sıch ıhre übertragene Bedeutung erfüllt. Wıe die
Verklärung iın eıne teıls erscheinungshafte, teils symbolisch-allegorische orm
gekleidet 1St, wırd auch die Kreuzeserscheinung als Zeichen einer och
nıcht Ereign1s gewordenen Epiphanie charakterisıert, welche zugleich hrı1-
STUS ankündigen mufß, WenNnn S1€e ıh 1n der Verklärung vertreten annn Die
Verklärung 1STt 1er eıne symbolische „Wiederholung“ der historischen, 1mM
Rahmen derer das Zeichen eıner och nıcht ereignishaften Kreuzesepiphanie
auftritt, Jjenseıtigen Aufenthaltsort des hl Apollinaris, der für die ıhm
untergeordnete Gruppe der Lämmer eıne auf die übergeordnete Größe des
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reuzes ın seiner durch die Verklärung formulierten Bedeutung gerichtete
Handlung vornımmt. Zentrales Interpretationsproblem 1St daher zunächst
die Herstellung der Korrelation zwıschen Kreuz und Verklärung

Methodisch erreichen WIr j1er einen Punkt, dem die Analyse des
Formgefüges allein nıcht mehr weıter vorgetrieben werden annn und
einer ikonographischen Untersuchung un Bestimmung der Einzelmotive
SOWI1e einer Einbeziehung des theologischen Hiıntergrundes, belegt durch
Textquellen, 1in die Deutung übergegangen werden mu{fß Eınerseıts 1St der
Zusammenhang 7zwıschen Verklärung und Kreuzeserscheinung betrachten,
wobei 1konographisch letztere den Ausgangspunkt bildet, weil 1n ıhr die Be-

U Zum Weg der Forschung: Die iıkonographische Sıngularıtät wurde zunächst nıcht
hingenommen (Interpolationshypothese bezüglıch des Apollinarıs bei Wickhoff, Das
Apsismosaik 1in der Basılica des Felix ola Versuch einer Restauratıon, 1n :
[1889| 1/ 3 zuletzt be1 Bandmann, Eın Fassadenprogramm des Jahrhunderts und
seıine Stellung 1n der christlichen Ikonographie, 1n ! Das Münster [ T195T' 9) Eıne
Näherung erzielt Grabar, Martyrıum I1 (Parıs 193—196 passım mit der Deutung
der Kreuzeserscheinung 1ın der Verklärung als ıne 1im und dem Märtyrer sıch CN-
wärtigende eschatologische Viısıon. V“O:  > 5S1MSO0N, Sacred Fortress. Byzantıne Art and
Statecraft 1n avenna (Chicago 40-—62 erhellt den heilsgeschichtlichen Hıntergrund
mittels weitrei  ender liturgischer und patristischer Zeugnisse und bestimmt die rahmen-
gebende Verklärung als dem Märtyrer zuteilwerdende Offenbarung der exaltatıo CTrUuCISs.
Nordström (Anm 122—-132, bes 131 erweıtert diese Konzentration auf die Märtyrer-
Kreuz-Thematik die miıt Johannes Chrysostomus belegte eschatologische Dımension der
Verklärung als Prototyp der miıt der Kreuzesepiphanie eingeleiteten Wiıederkunft Christiı
ZU Gericht, bei dem der Apollinaris türbittet, und inauguriert miıt der Herstellung der
wesentlichen Sinnbezüge ine die einzelnen thematischen Schichten zusammentührende
Deutung, die dann Dinkler kategorischer Ablehnung des Von den Vorgängern her-
ausgearbeiteten Imitatio-Gedankens und ausgehend VO:  3 einer den innovatorischen Aspekt
überspitzenden Qualifikation des Teuzes als Parusiezeichen, mittels Rückführung der
Biıldlogik aut die Leitidee der Verklärung als Präfiguration des secundus adventus gelingt
kritisch rezensiert VO':  - etz 1: TIThR 31 [1965/66] 2582-284; Engemann 1n ? ZKG
11967| 140 f.; Grabar In CahArch [1965] 276) Deichmann ıntegriert die VOTaus-

SCHANSCHNCI Ergebnisse 1n eine komplexere Interpretation, Dinklers eschatologisch akzen-
tulerte Verklärungsexegese die Komponente der Vorauss  aun des kommenden Teuzes
Christi und seiner heilsgeschichtlichen Funktion vervollständigend, daß neben der inter-
cessor-Rolle des Titelheiligen auch wieder seine Leidensnachfolge ZU Tragen kommt.
Dıiıes VO:  $ Parallelerscheinungen her bestätigend, J. Engemann (Anm. 36—39;
ders., Auf die Parusıe Christiı hinweisende Darstellungen 1n der frühchristlichen Kunst,
1n JbAC (1976) 1998 VOT Verkürzung der ınneren Vielschichtigkeit sowohl die
Passıons- Ww1e die Parusiekomponente. Weiıtere Behandlungen des Classe-Mosaiks
U, A, bei Volbach Hırmer, Frühchristliche Kunst. Die Kunst der Spätantike 1n
VWest- und Ostrom (München Pl Chr Ihm, Die Programme der christlichen Apsıs-
malerei VO: vierten Jahrhundert bis ZUr Mıtte des achten Jahrhunderts Forschun-
SCIl Z Kunstgeschichte und christlichen Archäologie (Wiesbaden /0—73, 165—-16/;
Fr Gerke, Spätantike und trühes Christentum (Baden-Baden Z Pel  A, La
decorazione mus1ıva della basılica ravennate dı Apollinare 1n Classe Studi dı antı-
itä cristiane (Bologna bes 113—160 (weıtere Literatur ebd 150-160); Pın-
cherle, Intorno celebre mMOsa1C0o ravennate, 1In® Byz (1966) 491—534; ders., Ancora
sul MOsa1Cco absidiale di Apollinare 1n Classe, ın RıyAC (1976) 109—113
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deutung der Verklärung sıch anschaulich konkretisiert, ikonologisch hingegen
erstere als Vorlage behandeln ISt; un andererseits die Relation des hl
Apollinaris beiden.

Zur Ikonographie der Einzelthemen
Dıie Formanalyse erwıies die Kreuzesgloriole als übergreifenden Angel-punkt der Komposıitıion W1e als die Sınneinheit stiıttendes Moment. Im

Kreu7z oftfenbart sıch der besondere ınn der Verklärung, un: s 1St ‚Adres-
Sat  «“ der Handlung des hl Apollinaris. Deshalb 1St CS Zuerst 1n seiner 5SPC-ziellen Oorm un ın seinem unmıiıttelbaren Kontext, dem Sternenclıpeus,sodann 1n seiner Bildsituation un Bedingung se1nes Erscheinens, der Ver-
klärung, untersuchen: un schließlich 1St der in der Orans-Geste seınen
Ausdruck findende tunktionale Bezug des Titelheiligen diesem Komplexbestimmen.

Das Kreuz. Seiner außeren Gestalt nach gehört das Kreuz 1n Classe dem
ıkonographischen Typus des TOONALOV (S1egeszeichen) an, dessen Begritfse1it Tertullian verbreitet 1St 10 un dessen arakteristische Form, Gemmen-
schmuck un konkav geschweifte, tropfenförmig verdickte oder 1n Perlen
auslaufende Enden, MIt dem ausgehenden 4. Jahrhundert ZWUGISE 1n der
Sarkophagplastik entsteht 14 Der Ursprung wırd in dem durch Theodosius
errichteten Kreu7z 1n Konstantıinopel 12 In spättheodosianiıscher
Zeıt, 900/400; trıtt CS 1 Osten mehrfach 1ın dieser orm 2yOl seit 400 Mhäuft auch 1mM Westen 15 Das Kreuz 1mM Apsısmosa1ık VO  e} Pudenziana iın
Rom (Ende Jh./Anf Jhs) 14 als Gemmenkreuz MIt geschweıiften Enden
demjenigen in Apollinare nahezu oleich, 1St einer der trühesten Vertreter
dieses Typus iın der Mosaikkunst. uch die Kreuze auf den palästinensischenAmpullen, 1m Sternenkranz, VO  3} einer Arkade überfangen un Zentrum
einer Huldigung der ımagınes clipeatae der Apostel, erscheinen als
TOONALO, 1 Das Miıttelbild des rechten Flügels des fünfteiligen Maıiländer
Elfenbeindiptychons 450/60 16 übersetzt eın solches Sıegeskreuz als CIUX
SCMMAaTAa 1Ns Plastische. Eın Jahrhundert Jünger als das Kreuz ın Apolli-
aAarTre 1n Classe 1St das verwandte emmenkreu7z 1mM Apsısmosa1ik der KapellePrımo Feliciano Stefano Rotondo 1n Rom (um 650) 17

10 Dinkler, Das Kreuz als Sıegeszeichen, 1n : ZThK (1965) AT
i Dinkler “”OoO  S Schubert, Art Kreuz, . Lexikon der christlichen Ikonographie(1970) 576

Ebd
13 Ebd.: Dinkler (Anm. 10) 9 Aaut Dinkler (Anm. Anm wurde

440 durch Theodosius I1 eın Gemmenkreuz auf Golgatha erstellt.
14 Ihm (Anm. Tat. 1A4n
15 Ebd., ö/, Abb 21 fı Grabar, Ampoules de Saınte (Parıs Abb der

Ampullen Monza Nr 4, Z 13 und Bobbio Nr
16 Dinkler (Anm. 59, Abb
1 Ihm (Anm. Tat. XXI,;
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Das scandalum Crucıs fand ber den Sıegescharakter Eınzug in die
Kunst 185. die doxologische Komponente IS} auch 1n der Bedeutung des Kreu-
Zes als eschatologisches Zeichen des secundus adventus enthalten. Dölger 19

un: Peterson 2() erkannten die Wiıederkunftserwartung als Begründung der
altchristlichen Gebetsostung un den Ausdruck dieser eschatologischen
Orıjentierung durch das als Kreuz interpretierte Zeichen des Menschensohnes
Mt 24, Die VO  } Ihm 228 1mM Anschluß daran behauptete Darstellung des
Parusiekreuzes 1mM syro-palästinensischen Raum se1it dem Jh bleibt hypo-
thetisch 22 da solche Kreuze OFt erst seit dem Jh erhalten sınd 23 Im
Westen tauchen die ersten Monumentalkreuze 1n Sakralbauten 400 auf
Der Brief des Nılus en Statthalter Olympiodor AaUS dem frühen Jh
ordert als einzıgen Apsıdenschmuck das Heilskreuz 24

Der Denkmälerbestand solcher Kreuzesdarstellungen Alßt sıch klassıfizie-
LEn in

das Kreuz allein (mıt Attriıbuten oder attrıbutivem Kontext),
das Kreuz 1n eıner symbolischen Sıtuatlion,
das Kreuz 1n einer „realistischen“ Szene (wobei u1ls 1er 1Ur eschatologi-
sche Themen interessieren).
Zur CTEn Gruppe gehören als altestes Beıispiel das Kuppelmosaik VO  am}

Gıilovannı 1n Fonte, Neapel (um 400) 25 (synthetisiert mıt Christus-Mono-
gramm), dasjenige des Mausoleums der Galla Placıidia, Ravenna (um 450) z6
dasjenıge der Dortfkirche VO  3 Casaranello, Apulien (Ende des 5.Jbs
un das (ausgeschiedene) Kreuz des Apsısmosaiks VO  - Apollinare 1n las-

28 In allen erscheıint eın Goldkreuz mi1t geschweiften Enden 1mM Sternen-

18 Nach Dinkler (Anm 10) 18
19 F.-J Dölger, Sol salutis. Gebet und Gesang 1mM christlichen Altertum (Münster

bes UZ 149—166
2() Peterson, Das Kreuz und das Gebet nach Osten, 1! ders.; rühkiırche, Judentum

und Gnosıs. Studien und Untersuchungen (Rom Freiburg Wiıen 85—535
21 Ihm (Anm 92, 122

Dies wurde VO:  3 den Rezensenten, Th Klauser, 1n JbAC (1961) 176 und
Davıs-Weyer, 1n * Zeitschrift für Kunstgeschichte (1964) Z ritisch vermerkt.

23 Ihm (Anm
D4 Ep I 61 (PG V 577 f OTEQDQOU ÖE %CL Ü VÖQWÖOUG POOVNULATOS OLXETOV, tTO EV

TW LEQUTELO WEV %OT ÜVOTOÄCS TOV VELOTÄTOU TEUMEVOUG SV %CLL WOVOV TUNGOOAL
OTOVOOV.

25 Dinkler (Anm G5 Abb Ikonographisch gehört jedoch 1n eıne andere
Genealogie (ebd., 61)

26 Ebd S, Abb 185
SE Ebd 56, Abb
® Mıt diesem Typus verwandt sind das Christus-Monogramm 1mM Baptısterıum 1n Al-

benga, J4 das ebenfalls 1n einem Sternenhimmel erscheint Verzone, Werdendes
Abendland [ Baden-Baden 39) das aber, w 1e das Monogrammkreuz 1n Gilovannı
1n Fonte, primär VO  3 der Taufliturgie her 1m Sınne eines Taufsiegels deuten 1St (Dinkler
| Anm. und 1mM Vierungsgewölbe der Erzbischöflichen Kapelle (Oratori0 dı
Andrea) 1n Ravenna, 494—519 (Deichmann |Anm 5 Abb ZZO: 245),; sSOWI1e das apoka-
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himmel, der den typischen Rahmen einer Theophanie bildet der Theopha-
niegedanke 1St besonders 1ın der Ostkirche verwurzelt 29) Theophanıen 1mM
Sternenhimmel tragen einen eschatologischen Charakter 30 (vgl Mt 24, 29)%
insbesondere, wenn das Kreuz mittels Goldfarbigkeit oder, w 1e in Casa-
ranello, miıttels Perichoresıis als Lichtkreuz gekennzeichnet wiırd, der wenn

Attriıbute W 1e die apokalyptischen Lettern und (nach Apk 1 S3 Zl 6;
Z 134 w 1e€e 1in Giovannı in Fonte und Apollinare 1n Classe, un die
apokalyptischen Z0a, w1e 1m Mausoleum der Galla Placıdıa, s1e näher be-
stımmen. Kreuzesepiphanıen diesen Bedingungen meınen das Parusıe-
kreuz (zur theologischen Begründung später), W a4s die anderen Bedeutungs-
ebenen gleichwohl ıcht elimınıert erscheıint 6S doch 1MmM Modus des Sıeges-
zeichens.

Darstellungen des secundus adventus in ıcht symbolısch angedeuteter,
sondern konkreter, direkter orm hıngegen sind selten. Das A psismosaık
VO  . Cosma amıano 1in Rom(31 zeıigt schriftgemäfß den auf
Wolken kommenden Menschensohn, dem die Apostelfürsten Petrus und
Paulus die Maärtyrer Cosmas un Damıan zuführen, welchen die Stitter als
deren Schützlinge folgen: Belohnung der Märtyrer und Fürbitte SIN 1n
dieser endzeitlichen Szene thematisıert. Der abschließende Friıes mMi1t der
Lämmerprozession AUS den heiligen Städten F amm auf dem Paradıies-
berg führt diese Thematik symbolisch weıter. Demgegenüber 1st die
Identifikation eines Reliefs der Holztür von Sabına 1n Rom (um 430) 3

als Parusiebild keinesfalls unzweifelhaft, w1e Dinkler 553 annımmt.
Das hochformatıge, durch eın Kreisbogensegment in 7wel Zonen er-

teilte Bildfeld zeıgt 1mM oberen eıl Christus, dem Triumphalmotiv des Lor-
beerkranzes einbeschrieben, 7zwischen und © 1n der Linken eıne Buchrolle
mı1t dem Akrostichon die Z wickel nehmen die 1er apokalyptischen
Wesen 34 eın Im UNFECN eıl steht Maria-Ecclesia 7zwiıschen DPetrus un Pau-
lus, die eın lateinısches Kreuz 1mM Clıpeus ber ıhrem aupte halten. Dav-
ber wölbt sıch das Fırmament M1t Sternen, Luna un Sol Dinkler ylaubt
eıne Darstellung des Aaus der Zukunft erwarteten Kyrıos mMı1t dem Kreuz

lyptische Lamm 1n sternübersäter Himmelsscheibe 1m Presbyteriumsgewölbe von Vitale
1n Ravenna, 525—547/ (Deichmann Anm 5 ] Abb SL, 342—-346; Engemann | Anm 9]
11976] 154)

2Q Ihm (Anm 125
30 Deichmann (Anm 254; Ihm (Anm. 76—79; O. Holl, Art. Stern, 1n

Lexikon der cQhristlichen Ikonographie (1972) 215
31 Ihm (Anm Taf. Z
32 Dinkler (Anm. 58, Abb 21
33 Ebd
34 Die sekundäre Identifikatiıon MIt den Evangelisten 1St n der noch fehlenden

ikonographischen Differenzierung auch nıcht auszuschließen; vgl Nilgen, Art. Evange-
listen, in ® Lexikon der christlichen Ikonographie (1968) 698 und Redaktions-Art. We-
sCH, 1n * Lexikon der christlichen Ikonographie (41972) 524; Engemann (Anm (1976)
151
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als praecursof erkennen 30 Gegen eıne Identifikation des reuzes mıiıt
dem Parusi:ezeichen spricht aber der fehlende Epiphanie-Charakter und die
Beteiligung der Apostel. Miıt der Christus-Darstellung 1mM oberen Teil 1St
ohl eher eine überzeıitliche, zuständliche malestas Domuinı gemeınt. FEıne
Verwandtschaft mit den dieses Zentralmotiv, „Himmelfahrt“ und Ecclesija
synthetisıerenden 36 Darstellungen des Rabula-Codex 37 der Kapellenfres-
ken 1n Bawit 38 un: der palästinensischen Ampullen 39 ware überdenken.

dürfte es sıch das komplexe Programm eines Bildes der Kırche,
die VO erhöhten Herrn, ın der Übertragung durch die Apostelfürsten, das
Sieges- und Heılszeichen als Ausdruck iıhrer heilsvermittelnden Funktion
(für die Zeıt zwiıschen Hımmelfahrt und Wiederkunft Christi) empfängt,
handeln. Vielleicht können auch Eph I 22 4, 15 D, 23h als Interpretamente
dienen.

Die zweıte Gruppe repräsentieren das Mosaık der Presbyteriumsrück-
wand des Baptısteriums 1n Albenga (3 Jh.) 4() un das bereıits erwähnte Maı-
länder Elfenbeindiptychon. In Albenga 1St eine 0 m D gemMMaTta zwıschen Zzwel
adorierenden Lämmern 1ın einer Paradıieseslandschaft gezeigt. Im Mailän-
der Elfenbeindiptychon steht das Gemmenkreuz VOTL der cael; vgl
Joh 10, bın die Tür: WEeNnNn jemand durch miıch eingeht, wırd
werden auf dem Paradıesberg, Aaus dem 1er Flüsse entspringen. Hıer
verbinden sıch soteriologische und eschatologische Thematık: das Kreuz als
Zeichen des Sueges Christi ber Sünde und 'Tod 1St der Weg ZU He:l 41
uch in den beiden 1Ur literarisch durch eine Beschreibung des Paulinus VO  $
Nola überlieferten Apsısprogrammen 42 der Basılica Apostolorum 1n Nola-
Cimiuitile und der Basılika iın Fundıi (400/402) 43 1St der eschatologische
Aspekt ıcht der einzıge. Das Mosaık 1n Nola, mıt dem Hauptthema der

30 Ähnlich, ber differenzierter und miıt Bezug auf Apg %; 11 argumentiert Brenk,
Tradıtion und Neuerung 1n der christlichen Kunst des ersten Jahrtausends. Studien ZUr
Geschichte des Weltgerichtsbildes Wiıener byzantinistische Studien (Wıen

36 Engemann (Anm 4) 39—42, 1m Ansatz bereits Klauser (Anm 2Z) 175 . und Dink-
ler (Anm O9 haben herausgestellt, da{flß sıch bei diesen Darstellungen die
vielschichtige Synthese AUuUs Hıstorienbild, Zustandsbild der Herrlichkeit Christi se!  ber seiner
Kırche und Zukunfttsbild 1n Andeutung seiner bei der Hiımmelfahrt verheißenden Wieder-
kehr andelt.

37 Dort zusätzlich laut Brenk (Anm 35) 58 auch eschatologischer Adventus. Ihm
(Anm Tat. XXII,

38 Ebd Taf 1 TV
Abb bei Grabar (Anm 15 7 Taf. N: AT D/
Abb bei erzone (Anm 28)

41 Entgegen der Bekräftigung Dinklers (Anm. 60, dürfte es kaum als Parusiekreuz
anzusprechen se1ın.

In seinem Briet Sulpicius Severus 403 Ep Z (Titulus Nola) (Titulus
Fundi) 29 286 292)

43 Rekonstruktionen ola bei Ihm Anm 9) 80, nız (Wickhoff) und and-
NMANN (Anm P Abb die zweımal sechs Lämmer entbehren der Textgrundlage und
SINn AUuUS dem Classe-Mosaik übernommen): Fundı: bei Ihm (Anm ö1, Abb und
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hl Dreıitaltigkeıit, zeıgte das Kreuz 1mM Lichtkreis, umgeben VO  S zwolf
Tauben, die ach Mt 1 28 die ZUuU Weltgericht mıterscheinenden A postel
bezeichnen, ber dem amm autf dem Vierstromberg des Paradıieses. Gelst-
taube un Dei als Stimme Gottes vervollständigten N autf die Irı-
nıtiät hın Die primäre Bedeutung des reuzes als Passıonszeichen wurde
durch den vermutlich ıhm umgehängten Purpur auf den Sieges- un durch
Lichtkreis un Tauben auf den Parusiegedanken ausgeweıtet. In Fundıiı Zing
CS den Zusammenhang 7zwıschen Kreuz un Kranz, die Belohnung
des Leidens Jüngsten Tage, dargestellt durch die Scheidung der Böcke
VO  $ den Schaten durch das amm nach der matthäischen Gerichtsparabel
Mt Z 1—3 welches einem blutroten Kreuz auf einem Felsen stand,
den Paulinus auch Ihronsıtz (solium) TINE:. Möglicherweise 1St 1er eine
Hetoijmasıa gemeınt 45 UÜber dem Kreu7z 1St die bekränzende Hand Gottes
anzunehmen: MmMIt dem Auftreten der Geıisttaube schlie{ßlich offenbart sıch
die Irınıtät als Träger des Heilswerkes. Hıer lıegen außerst komplexe Pro-
STAaMME VOT, tür die mıi1ıt Engemann Aaus den Tıtuli des Paulinus Von Nola
zeitliche Mehrdimensionalıität und vielschichtige Bedeutungsverschränkung

folgern sind In ıhrer z eschatologisch gestimmten Symbolik VOI-

schwistern sıch diese „Ideenbilder“ dem Apsısmosaik VO  5 Apollinare iın
Classe, welches allerdings der Beziehung des symbolischen Geschehens
auf eıne reale Gestalt nıcht 1ın der zweıten, sondern 7zwıschen ıhr und der
drıtten Gruppe anzusiedeln 1St.

Die angeführten Beispiele für das Kreu7z in symbolischen ontext VOI.-
binden unmittelbar den Sıeges- und Erlösungsgedanken, ausgedrückt durch
die toOnaLOovV-Form, mıiıt eschatologischer Motivik (Paradıes, Paradiesberg,
Hımmelstor, Gerichtsthron, Lichtkranz, Taubengloriole, Schafe un Böcke
ete.): die das Kreuz auch als Parusıe- und Gerichtszeichen aUSWeISt.

Diese Sinnkomplexität eıgnet auch dem wichtigsten Beispiel der letzten,
szenısch aufgefafßten Gruppe;, dem Apsısmosaik VO  - Pudenziana in Rom
Es zeıgt Christus inmıtten der beisıtzenden Apostel thronend, deren ZWeI,
DPetrus un Paulus, VO  3 weıblichen Gestalten bekränzt werden. Dahınter
erhebt sıch ber der vieltorigen Stadtmauer (S Apk Z 12) das Himmlische
Jerusalem mi1ıt eiınem großen, iın den Hımmel aufragenden un VO  w den 1er
apokalyptischen W esen 46 begleiteten Gemmenkreuz auf dem Berge Gol-
gatha 1mM Zentrum. Seine Sıtulerung verweıst auf seine historische, seıne
auflßere orm auf seıne S1eges-, seın Erscheinen VOT dem apokalyptischen
Himmel auf seine Parusıe- und se1ın Bezug ZUur darunter sıch abspielenden

korrigiert bzw. durch wel einen Kranz als Lohn iıhrer Mühen präsentierénde, flankierende
Heıilige erweıtert be1 Engemann (Anm. 4) 29 Abb Zum Rekonstruktionsproblem
Dinkler (Anm p} Anm und Engemann (Anm 26—29

44 Engemann (Anm. 4)
45 Vgl ber Ihm (Anm 182
46 Engemann (Anm. 9) (1976) 151
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Szene auf seıine Gerichts-Bedeutung. Ursprünglıich befanden sıch (gesichert
durch C1accon10s Zeichnung VO  3 1595 47) axıal Christus Geıisttaube
un Lamm, letzteres vermutlich Ziel eiıner Lammerprozession 48 Die Dar-
stellung aßt sıch zugleich als Lehrversammlung Christı inmıtten seiner
Apostel W 1e€e als Weltgerichtsszene miıt den Aposteln als Beıisıtzern des iıch-
LE (Mt IL 28) deuten, obwohl Dıinkler, Brenk, Dassmann und Quarles
Va  Z Utford stärker Z eschatologischen Deutung tendieren 49 Engemanns
Interpretation des Apsisbildes: erinnert ebenso die Passıon Christi
un seinen Trıumph, Ww1e seıne staändıge Gemeinschaft mıiıt der Kırche,
seline zeıtlose Herrschaft und seıine Wiıederkehr ZU Endgericht; 65 ze1ıgt
dıie Apostel 1n ıhrer Lehrgemeinschaft mi1t Christus un als Teilhaber
Gericht: C zeı1gt, W1e Juden- un: Heidenkirche dem Herrn huldigen un W 1e€e
Petrus un: Paulus den Lohn für iıhre Mühen empfangen“ 50 sucht seiner
synthetischen Kombinationsweise Rechnung tragen. Vor elıner Zuspitzung
auf die Weltgerichtsthematik 1St schon deshalhb WAarncecnN, weıl] die eigent-
liche Weltgerichtsikonographie CrsıE 16001 8  O Jh aufkommt und vorher auf
die matthäische Gerichtsmetapher VO der Scheidung der Schafe nd Böcke
zurückgegriffen wırd bzw der Gerichtsgedanke VO otıven des secundus
adventus (Parusiekreuz, HetoiLimasıa 51) impliziert wird

Schon diese Übersicht ze1igt, dafß VO  e eıner komplexen, vielschichtigen
Bedeutung des rTreuzes grundsätzlıch AaUuS  SCH werden mu un da{ß$ die
jeweilige Akzentsetzung AaUus der sıtuationalen Zuordnung sıch bestimmt.

Wenden WIr unls ach dieser vorläufigen Klassıfikation ein1ıgen speziellen
Merkmalen des rTreuzes 1ın der Hımmelsscheibe 1n Apollinare 1n Classe

47 Ihm (Anm Tat. T,
48 Ebd., LT Engemann (Anm 9) 145
49 Dinkler (Anm .. Brenk (Anm. 35) 64 f Dassmann, Das Apsısmosaık VO':  3

Pudentiana 1ın Rom Philosophische, imperiale und theologische Aspekte 1n einem
Christusbild Beginn des Jahrhunderts, 1ın 65 (1970) 6/-81; Quarles D“a  >

Öfkord, Bemerkungen ber den eschatologischen ınn der Hetojmasıa 1n der trühchrist-
lıchen Kunst, 1N ! Bulletin Antieke Beschaving (VO7) 196 Vgl dagegen Engemann
(Anm. 54—56; ders (Anm (1976) 143—149

50 Engemann (Anm.
51 Zur HetoLjmmasıa Brenk (Anm. 35) 55—65 und Quarles Va Ufford (Anm 49)

193—207, die s1e aufgrund des reuzes als Parusiezeichen primär eschatologisch VÖO: der
Wiederkunft Chriustiı her versteht. Gegen einen ausschließlichen Weltgerichtsbezug vgl

1 @} Bogyay, Art. Thron, 1ın Lexikon der christlichen Ikonographie (1 972) 307 „Das
Grundmotiv 1sSt ber die Parusıe als ‚das Otftenbarwerden des erhöhten Herrn 1ın se1-
1CeX Glorie‘, OWV! das Weltgericht L1LUr eın Moment und Sar nıcht das dominierende war.“
Zudem 1st VOTLT einer Fixierung des Treuzes autf die Parusievorzeichen-Bedeutung WAaTrTnen

(Quarles Van Ufford | Anm. 49 | 195 stutzt diese Interpretation MmMIt seinem angeblichen
„Schweben“, mMIt eiınem Begriff, der der flächengebundenen Raumanschauung früh-
christlicher Kunst nıcht adäquat 1st), verweist doch schon die Herkunft der HetoLimasıa aus

ımperialer Ikonographie 1n der Funktion der Vertretung des Herrs  ers durch den leeren
bzw. symbolisch besetzten Thron auf die Sinndimension des rTreuzes als Herrschaftsattribut
und Triumphalsymbol Christi.
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Das Christusmedaillon ın der Kreuzesvierung trıtt 1er erstmalig auf.
Dinkler führt 1es auf eine sekundäre Übertragung der Bildmedaillons
autf reuzen ın der Kaiserikonographie, die sıch se1it Mıtte des Jhs DC-
bildet hatte D3 das Aachener Lothar-Kreuz 1St eın Ausläufer dieser Ira-
dıtıon), autf die Christusikonographie zurück. ber CS lassen sıch auch
direktere Vorstuten aufweisen, die Grabar 54 bereits gesehen hat
Deichmann 55 nımmt a da{ß$ die Verbindung des reuzes mMi1ıt dem Antlitz
Christi wesentlich alter als das Beispiel in Classe ISt. In der 'Tat liegen
Vortormen in den kaiserlicher Triumphalsymbolik entstammenden Anasta-
S1S- der Triumphkreuzen autf den römischen Passıonssarkophagen 1m
Lateran, seıit 350 VOT, denen anstelle der imago Christ]i clipeata eın hri-
STUSMONOSgFaM 1mM Lorbeerkranz aufgesetzt 1STt D6 Dıie Jüngeren Jerusale-
iIner Pilgerampullen haben das Monogramm 1Ns Bildnis umgeSeTZt. Grund-
form ıhrer Reliefbilder 1St eın zentrales Kreuz, flankiert VO  3 Zzwel kleinen,
knienden und adorierenden Gestalten und den beiden Schächern: oberen
Ende des Kreuzesstammes befindet sıch eine Christusbüste mıt Kreuznımbus
oder 1mM Medaıillon 97 Laut Ihm 58 hat dieses aut das historische Golgatha-
Ereıignıs anspielende Kreuz auch die Bedeutung des sıegreichen Vexillums,
wobe] die Adoranten den das Feldzeichen des Sıegers verehrenden Gefan-

in der imper1alen Ikonographie entsprechen und die Christusbüste 1mM
Clipeus ıhre Parallele ın dem Kaiservexillum (VLXNTNOLOV) beftestigten
Medaillon des Imperators findet Hıerıin 1St folglich die gemeinsame Wurzel
der Verbindung des Herrscher- W 1e des Christusbildes MIt dem Kreuz als
Sıegeszeichen suchen. In den Ampullenbildern wırd zudem der Zusam-
menhang zwıschen Passıonswerkzeug und Triumphalmotiv deutlich.

52 Dinkler (Anm.
53 Ihm (Anm 9)
54 Grabar (Anm 9) (1946) ö4, 195
55 Deichmann I7 (Anm. 266
56 “o  _ Campenhausen, Die Passıonssarkophage. Zur Geschichte eines altchristlichen

Bildkreises (Marburg Abb 14, 18, 238 Lexikon der christlichen Ikonographie
(1970) 576 f Tat 1, kas Fr Deichmann (Hrsg.), Repertorium der christlich-antiken
Sarkophage (Text- und Tafelband) Rom und ÖOstıa (Wiesbaden MIt zahlreichen
Beispielen.

54 Grabar (Anm. 15) Abb der Ampullen Monza Nr 5—8, Bobbio Nr 18 Es eX1-
stieren verschiedene Varıanten des Grundtypus: Kreuz als 1UX florida (Monza Nr. 7—-11,
Bobbio Nr 1_6)7 stärkere Hıstorisierung mittels Erweıiterung durch nNtere Zone MIt
Engeln und Frauen leeren Grabe:;: dem Kreuz zugefügt Marıa und Johannes, Sol und
Luna, der die Soldaten (Monza Nr 9—-11, DA Bobbio Nr 3—6); mıiıt Untervarıante
der bekleideten Fıgur Christi 1ın Kreuzhaltung (Monza Nr fs Bobbio Nr 7); Um-
wandlung ZUr Engelhuldigung miıt malestas Domin1 vVvon Engeln adorierte 1UX florida auf
dem Paradiesberg; darüber Christus 1in Sternenmandorla (Bobbio Nr Z oder das Kreuz
1 Sternenmandorla mit Christusbüste (Bobbio Nr Alle Abb be1 Grabar.

55 Ihm (Anm
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Die für unls ınteressanteste der zahlreichen Varıanten des oben be-
schriebenen Grundtypus stellt diejenıge dar, die die nımbierte Christusbüste
1mM Sternenmedaillon auf die Kreuzesvierung proJizıert 60 welches der
Größenverhältnisse weıt ber die Kreuzesmuitte herausragt. Der rototyp
dieser Varıante 1St auch die Voraussetzung für das Classe-Kreuz, W1e schon
Nordström 61 gesehen hat Damıt soll jedoch nıcht die problematische These
eınes weitergehenden Bezuges den palästinensischen Ampullen
werden, welche seit Grabar 62 ımmer wıieder durch die Lıiıteratur geistert 05
Die Verbreitung des Motivs des reuzes miıt Christusbildnis mOögen etw2

59 Anm.
60 Grabar (Anm. 15) Abb der mpullen Bobbio Nr. —5
61 Nordström (Anm 127 Anm
062 Grabar (Anm. (1946) 196
63 Grabar verglich die ormale Struktur des Classe-Mosaiks, 1n der sich eın allge-

meınes Schema einer Theophanie VOL Zeugen ausprage, MIt den Monzeser und Bobbieser
Ampullen VO] nde des Jh., speziell den „Himmelfahrts“darstellungen, und postulierte
als tertı1um comparatıon1s einen gemeinsamen Prototyp von der Lokaltradition verpflich-

Apsisdekorationen palästinensischer Memorialbauten ıne Hypothese, die INan-

gels Existenzbelegen für solche Bauten und mangels einheitlicher Ampullenikonographie
(Grabar | Anm. 191 47) wıieder aufgab (ebd., 4/7/-—50, bes 49) bzw. ZUr Abhängigkeıt der
verschiedene Seinsweisen kombinierenden Methode VO  } „Kreuzigungs“darstellungen aut
palästinensischen Ampullen modifizierte (Grabar | Anm. 9| 11965] 274) Nordström (Anm.

126 bezei  nete 1ın Zuspitzung der ese Grabars die Classe-Komposition ar „als
eine palästinensische Himmelstahrtsszene . die 1n ıne ravennatische Verklärungsszene
umgearbeitet wurde“. Gegen die auch VO:  - Ihm (Anm B 1mM Anschlufß Grabar
ausgearbeitete Rekonstruktion einer palästinensischen Ikonographie miıttels der Pilger-
ampullen führt Davıs-Meyer (Anm. 2Z) Forschungsergebnisse A die jene 1n die ähe
Konstantinopler Münzpragung rücken. Zur Vorbildfirage vgl auch Engemann, Palästi-
nensische Pilgerampullen 1mM Dölger-Institut 1n Bonn, 1n JbAC 16 (1973) DE
Dinkler (Anm. i KO=—= 112 belegt gegenüber diesen Ableitungsversuchen eine generelle
Gültigkeit des formalen Schemas axıal betonter Zonengliederung tür frühchristliche Ep1-
phaniebilder. Beispiele analoger Komposition lassen sıch 1ın der Tat beliebig vermehren:
aufßer durch die Darstellungen auf den Ampullen (vgl Dinkler | Anm. 108, Abb .
LWAa durch die der Lateransbasıiliıka 1n Rom, TD ZzerstoOrt (Bandmann | Anm. D
Abb Z der Pıetro Marcellino-Katakombe 1n Rom, 4./5 (ebd., 1, Abb 12), der
Holztür VO:  =) Sabına (Anm 528 der Kapellen VI und XVII des Apollonklosters, Bawit,
5./  N (Ihm |Anm Taf. XXV, und D des Rabula-Codex, 586 (ebd.,
'Tat XAXIL; 1 VO:  3 Venanzıo 1n Laterano 1n Rom, 64726530 (ebd., Taf. und
Alt-St. Peter 1 Rom (ebd., Tat VI, Im bis Jh löst sıch der einheitliche antıke
Körperraum ZUgunNstenNn der Entfaltung der Flächenordnung aut (vgl E. Panofsky, Die
Perspektive als „symbolische Form  “ 1n ? Vorträge der Bibliothek Warburg [1924/25]
[Berlin — Leipzig Zl 309 fa Anm 30), die das Hiıintereinander ZU ber- und
Nebeneinander umdeutet und die körperräumlichen Dınge zeichenhatten Flächentormen
reduzıert und abstrahiert. Dıie Bildordnung wandelt sıch dabei VO:  - einer her räumlich-
real-empirisch gemeıinten eıner idealen, symbolischen, 1n welcher Bedeutungshierarchie 1n
besonderem Ma(ifße anschaulich WI1rd. Dıie Hierarchie der Realitätssphären (irdisch-historisch,
überzeitlich-transzendent) edingt die Differenzierung 1n Zonen, deren entren sich
vertikal verbinden. Horizontalschichtung mMI1It Axialität der Sınnzentren 1St daher keın
singuläres Phänomen, söondern stil- und themenspezifisch.
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auch die westlichen Programme der Märtyrer-Kreuzwache 1n den Neben-
apsıden der Basılica Eufrasıana in Parenzo (Mıtte des Jbs.) deren
Ergänzung Ihm eın byzantinısches Bleimedaillon des Jhs Aaus dem Museo
Sacro Vatıcano heranzieht 04 SOWI1e 1n der bereits erwähnten KapellePrımo Feliciano Stefano Rotondo 1ın Rom (mıt ber dem Kreuz
befestigter ımago clipeata Christi W1e auf palästinensischen Ampullen) 65

dokumentieren. Eıne spatere Parallele Zl emmenkreuz als S1eges-zeiıchen mIt Christusmedaillon ın der Kreuzesvierung findet sıch in dem L1LLUTr
lıterarisch überlieferten Apsısmosaık der Adamskapelle be] der JerusalemerGrabeskirche Aaus dem trühen Jh mı1ıt einer Engel-Kreuzwache wobel
das Kreuz mIıt einem VO  e ımperı1aler Ikonographie beeinflußter, als Bildnis
des Christus ıimperator verstehenden Medaıiıllon 1mM Zentrum, dessen S1e-
gescharakter och durch die Begleitinschrift (sıc!) unterstrichen
wiırd, dem Classe-Kreuz nahegestanden haben mu{(

Für das Kreuz mıt Christusbildnis ergıbt sıch also eıne das Triumphal-MOt1V das Golgathageschehen rückbindende Bedeutung: der Gekreuzigte1St der zugleich Erhöhte.
Auf die Verherrlichung des reuzes dürfte auch dıe Zahl der Sterne in

der Hımmelsscheibe sıch beziehen, die 1mM Neuen Testament 1Ur 1m
Gleichnis VO verlorenen Schaf Mt 18, ].2:e124 Par vorkommt, womıt die
Darstellung 1n Classe weder symbolmäßig och siıtuational harmoniert
(Kernmotiv des Gleichnisses, der reuıge Sünder, ohne Entsprechung). Des-
ungeachtet sıeht Dınkler 68 1n der gerichtsbezogenen Auslegung Cyrıalls VON
Jerusalem ın der Katechese ‚De secundo Chriasti adventu‘;, die die
Schafe mıiıt den Engeln un das eine verlorene MmMIt der Menschheit gleich-69 se1ıne eschatologische Interpretation des reuzes bestätigt. Was
spricht eigentlıch die wörtliche Deutung der Sterne als Attribute der
Parusıe 1mM Sınne VO  a} Mt 24, 297

64 Ihm (Anm und Abb 23, 169
65 Ebd 89 und 'Tat. AUCA:

Weıtere Parallelen Z Medaillonbild Christi auf der Kreuzesspitze der -vierungfinden sıch laut Gerke (Anm 209 1n oriechisch beeinflußten spaten Katakombenfresken
Aaus dem 6. Jh (Pontianakatakombe 1n Rom, Gaud1i0so 1n Neapel); Gerke
einen Justinı1anischen Prototyp 1n Konstantinopel.

67 Programm beschrieben VO:  3 Quaresmius, Ant. Jl „Sub fornice est depicta
GIUSX Domuin1ı 1ın medio e1lus ciırculo est effigies Salvatoris G litteris Zraecıs NI
(sıc!) utraque angelus: Oomnı1ıa D' Usa1co elaborata.“ ıtiert nach Ihm
(Anm. 194 TG Rekonstruktion eb 90, Abb

068 Dinkler (Anm.
69 Cyrill. Hierosol. catech. 15 de secundo Christi adventu (PG SS 9204) z  Ortav ÖE

EAUN, ONOLV, COnr YL  OC TOUVU ÜVÜ OONOVU EV T ÖOEN QUTOU, %CL NÄVTEG OL Ü y VEÄOL ‚>  WET OQUTOUV
BAEnrxeE, ÜVÜ OONE, „  n NOOCOV ELG XOLTNOLOV ELOEOXMN' ILOLV VEVOG ÜVÜ OONOV TOTE NAOQECTALTOAU WEV TtTO nANVOG, a $  SETL WLXOOV” MÄELOVEG YOO OL Ü YVENOL. EvvevnxXovta EVVEO
KOoOßaTC. SOTLV SEUELVO ÖE ÜVdOWNOTEG, TO EV WOVOV.
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Deichmann 7U schlägt eine Auflösung ach den Regeln antıker Zahlen-
symbolik VOTLF 1ın 99 (0) 4() (W) (Y)) (V) ÜUNV, daß sıch
eıne doxologische Akklamation des Heilskreuzes erg1bt, analog jener durch
die 1er Gestalten VOTr dem Ihrone Gottes und des Lammes 1n Apk 58
In diesem Sınne können dıie Sterne hinsıchtlich ıhrer Zahl als Ausdruck
kosmischen Jubels aufgefaft werden, W1€e ıh eLIw2 die Einleitung Z

Sanctus der Jakobus-Liturgie schildert: „Den preisen die Hımmel und die
Himmel der Hımmel un ıhre gesaMTE Macht, Sonne, Mond un der
hor der Sterne, Erde, Meer, un alles, W as 1n ıhnen 1STt  D /1 motivısch
verweısen die Sterne auf den Parusiebezug D numerisch aut die Erhöhung
des reuzes.

Zusammengefafßt erwıes die ikonographische Untersuchung des reuzes
eine se1iner Bedeutungsvielschichtigkeit entsprechende Differenzierung, deren
gemeınsame Grundvoraussetzung der Sıegesgedanke 1St Es o1bt nıcht den
TIypus des Parusiekreuzes schlechthin. Dinklers vArn Versuch (gefolgt VO

Quarles Va  - Utfftord 73)’ das Classe-Kreuz allein auf seine eschatologische
Funktion festzulegen, reduziıert demnach seiınen komplexen Gehalt. Seine
eschatologische Eigenschaft wırd attrıbutiıv durch Einbettung ın einen ter-
nenhimmel als „Vehikel“ seiner Epiphanıe, durch Kombinatıon miıt apoka-
lyptischen otıven SOWI1e durch seinen Lichtcharakter (Goldtarbigkeit un
Perichoresıs) definiert, während CS seiner Gestalt ach primär als Sıeges-
zeichen (to0naı0ov-Form) und, spezıell 1ın Classe, auch als Leidenswerkzeug
(1imago Christıi clipeata) qualifiziert ISt. Der Titulus be-
stimmt CS soteriologisch und das Akrostichon (wıe gleichtalls die
Gotteshand) christologisch. Die Charakterisierung des reuzes durch seınen
unmittelbaren Ontext als Vorzeichen des secundus adventus schließt iıcht
HE: seıne allgemeineren Bedeutungskomponenten nıcht AaUS, sondern diese
werden, W1e och zeıgen ISt, in der Bildkausalität mitartikuliert.

Dıie Verklärung. Das Kreuz trıtt 1n einer CS als Vorzeichen der Parusıe
kennzeichnenden Epiphanie Au die sıch 1mM uneigentliıchen Rahmen einer
Verklärungsszene als ıhrer „anachronistischen“ Erscheinungsbedingung voll-
zieht. Symbolische Erscheinungsweise der Verklärung als Rahmensıtuatıion
un Interpretation der Kreuzesepiphanıie als Zeichen der eschatologischen
iın eiınem übergeordneten, weder die Verklärung och die eschatologische
Kreuzesepiphanıe wörtlich meıinenden Sinnzusammenhang stehen 1n KOTF-
relation. Nordströms Versuch, die symbolische Gestalt der Verklärung auf
eıne für Ravenna typische Neıigung Abstraktıon un: Symbolisierung und
die Vertretung Christı durch das Kreuz auf das WETEWOOQMWUN des a-

70 Deichmann (Anm. 257
‚da Zitiert nach Deichmann (Anm. 266

Dinkler (Anm
73 Quarles Üa  S Ufford (Anm. 49) passım verabsolutiert die eschatologische Deutung

vollends.
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mentlichen Berichtes Mt K Mk 9, zurückzuführen 74 1sSt Tautologie.
Dıie Kombinatıion VO  $ Parusiekreuz und Verklärung könnte heißen, dafß
sıch in jener ein iıhr eigentümlıcher eschatologischer 1nn anschaulich erfüllt;
die Denkbarkeit solcher innerbildlicher Exegese bedarf ikonologischer Prü-
tung. Zugleich sınd jedoch auch die Grundbedeutungen des reuzes 1mM Auge

behalten.
We:il] die Classenser Verklärung ın ihrer symbolischen, ber sıch selbst

hinausweisenden orm un ıhrer Dialektik VO  a} Motividentifizierbarkeit un
-verfremdung Aaus der allgemein auf Hıstorienpräsentation abzielenden
Transfigurationsikonographie herausfällt, 1St eın ikonographischer Vergleich
problematisch. Zudem fehlt annähernd gleichzeitiges Vergleichsmaterial 1m
Westen, 1mM Gegensatz Zu Osten zumındest 1mM Ayof  oı Jahrhundert keıine
lıturgische Tradıtion des Verklärungsfestes bestand ö Wegen der Sıngu-
arıtät des „Ideenbildes“ in Classe verzichte ıch auf vollständige Aufarbei-
tung der V bei Dinkler vorgeführten und VO  3 Deiıchmann erganzten,
meılst spateren der ıcht eindeutigen Zeugnisse. In den „konventionellen“
Verklärungsdarstellungen dominiert das doxologische Moment, ausgedrückt
durch Gloriole der Mandorla Christus, manchmal miıt Perichoresis als
Lichthof. Als graviıerendste Modifikation der Classenser Verklärung 1St der
Austausch des verkliärten Christus eın 1mM Sternenclipeus erscheinendes
Kreuz werten Deshalb sollen 1er 1L1UTr Darstellungen, die das Kreu7z
miıteinbezıiehen, SOW1e die daraus folgenden Sınnverschiebungen ınter-
essieren. Vıer Denkmiäler kommen in Frage das ungefähr gleichzeitige Apsıs-
mosaık 1ın der Kırche des Katharinenklosters autf dem Sınal nach 548) /6.
die Illustration 1M Evangeliar Ottos 111 (um 07 das Triıumphbogen-
mosaıik ın Nereo Achilleo 1n Rom (um 800) Ar eine Ikone AaUus der
Sammlung des Katharıinenklosters auf dem Sınal (Z Jh.) 9

In dem die Darstellung oben rahmenden Friıes des Sına1-Mosaiks miıt
den ımagınes clipeatae der Apostel 8 befindet sıch, direkt ber dem VCI-
klärten Christus und bedingt 1n die Verklärung einbezogen, eın griechi-
sches Goldkreuz 1ın blaugrundigem Medaıillon, welches als Lichtkreuz
sätzliıch durch Perichoresis gekennzeıichnet wiırd, die sıch in der (ebenfalls

74 Nordström (Anm 125
75 el; (Anm. 134 Übersicht über westliche und östliche Beispiele aAb dem

ebd 142-144, Anm 135
76 Dinkler (Anm 26, Abb S Farbabb. bei G. Forsyth — K. Weitzmann, The

Monastery ot Saınt Catherine Mount Sınal. The Church and Fortress of Justinian.
Plates (Ann Arbor Taft. 11L

dg München, Bayerische Staatsbibliothek, Cod lat 4453, tol. IT Dinkler (Anm.
41, Abb 1 Farbabb. bei Metz, ÖOttonische Buchmalerei (München “1974) Abb

78 Dinkler (Anm. 3© Abb
79 Weıtzmann, The Monastery of Saınt Catherine Mount Sınal. The Icons

From the Sıxth the ent. Century (Princeton Taf. XIX, CN
S() Die Auslassung der Verklärungszeugen bestätigt den supplementären Charakter

des Frieses gegenüber dem Hauptbild.
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blaugrundigen) Mandorla Christi wiederholt. Unübersehbar 1st auch die
Entsprechung ZU Kreuznimbus des Verklärten: die oriechische Oorm des
Lichtkreuzes nımmt das Nimbus-Kreuz auf, Medaillon- un Nımbenradius
sind gleich. Wäiährend das 1mM Triıumphbogen darüber efindliche gleich-
artıge Kreuzmedaillon mMIiIt De1i auf den 1n der Verklärung VOTauUus-

geschauten Opfertod Christi anspıielt, dürfte das Lichtkreuz 1m Frıes auf
die Parusıe verweısen. Eın Bezug 7zwıschen dem Verklärten un: dem Vor-
zeichen seiner Wiederkunft wırd ZWAar anschaulich durch Oorm- un:
Motivwiederholungen hergestellt, aber der eschatologische ınn der Ver-
klärung w1e auch ıhre Passıonsoffenbarung erfüllt sıch außerhalb ihrer
hıstorısch aufgefafßten Darstellung.

In der ottonıschen Mınıatur hält die AUuUSs VO  = goldenen Lichtstrahlen
durchbrochenen Wolken kommende Hand Gottes ber dem (ohne Gloriole
dargestellten) Verklärten eın griechisches Kreuz AauUus ebensolchen Licht-
strahlen, dessen unferer Arm den Kreuznımbus Christi tangıert und VeI-

größert wiederholt. Abgesehen VO  e} der Fragwürdigkeit des ikonographi-
schen Vergleiches aufgrund des Zeitabstandes ZU Classe-Mosaıik, liegt 1er
auch keine eschatologische Komponente VO  m$ Die Verbindung der iınthron1-
sıerenden Gotteshand MIt dem Kreuz scheint eher den bei Lukas gegebenen
Zusammenhang zwıschen Erhöhung Christi un Passıon als deren Voraus-
SETZUNG un Grund veranschaulichen. Wıe 1ın 9, 31 Moses und Elias
während der Verklärung mıt Christus ber den Ausgang, den 1n Jeru-
salem erfüllen soll, reden und die Bezeugung der Gottessohnschaft Christiı
durch die Stimme (sottes sıch anschließt, verherrlicht 1n dem Evangeliar-
blatt die Gotteshand den Verklärten und spricht ıhm zugleich durch eın un:
denselben Gestus das Kreu7z Der Gesprächsgegenstand des reuzes Cr-
scheint 1er als VO  3} Gott auferlegtes un gleichzeitig erhöhendes Leidens-
un: Triumphsymbol. Im Unterschied Z Sına1-Mosaik 1St CS ıcht VO  a}

aufßen interpretierendes Zeichen, sondern dem Geschehen integriert.
Unter Leo I1I1 (  3 entstand 1ın Nereo Achıilleo in Rom eıne

Darstellung der Verklärung 1mM Triumphbogen, der sıch 1n der Apsı1s-
kalotte eın nıcht mehr erhaltenes Mosaık miıt einem VO  e beidseitig re1
Lämmern adorierten tToONKAaLOVv-Gemmenkreuz autf dem Paradiesberg VOTLT e1l-
1E VOTr Wolkenhimmel ausgespannten Purpurvorhang S1 also einem der
Kreuzeshuldigung iın Albenga entsprechenden Thema, befand. Dinkler 82

1n der Verbindung Von zentralem Gemmenkreuz un Liämmern
mıt der Transfiguration eınen Einflu(ß des Classe-Mosaiks un kontamıiniert
damıt Z7wel eigenständige un voneınander unabhängige Programme. Denn

81 Überliefert durch eın Gemälde AusS der Hälfte des Jhs 1n der Biblioteca
Vatıicana; Abb 1n Armellin: Cecchelli, Le 1ese di Roma (Rom Taft.
KK DE (nach 768) Dinkler (Anm 31 mahnt ZUr eserve gegenüber der Ursprüng-
ıchkeit des dokumentierten Zustandes.

82 Dinkler (Anm.
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1ın Classe resultiert die Lamm-Kreuz-Symbolik AauUus einer bestimmten Inter-
pretatıon der Verklärung, während in Nereo Achilleo das Kreuz
Gegenstand einer Huldigungsszene 1St, die Darstellungstraditionen der
Kreuzwache durch Apostel, spater abgelöst durch Engel (Ostrom) bzw
Maärtyrer ( Westrom), miıt der Zn 1in der Sarkophagplastik vorliegenden
Verehrung des Lammes auf dem Paradiesberg durch Lämmer vereınt.
Der Zusammenhang 7zwıschen Kreuzeshuldigung un Verklärung 1St 1er
sekundärer, un: ZWar mehr doxologischer enn eschatologischer Art die
Verklärung Christi auf Tabor weIlst autf den 1M Zeichen des reuzes e..

Heilssieg VOTaus Hauptthema 1ST die Verherrlichung des s1eR-
reichen Kreuzes, exaltatıio Crucıs.

Kurt Weıitzmann hat Aaus zwel Ikonentafteln AaUuUsSs der Sammlung des
Kathariınenklosters auf dem Sınal, die 1Ns Jh datiert un: dıe
die Vorder- un: Rückseite eınes rechten Flügels ilden, eın Trıptychon
konstruijert 55 welches 1mM aufgeklappten Zustand die Muttergottes 7zwıschen
Moses und Elias und 1 geschlossenen Zustand auf den Aufßenseıten eın
Gemmenkreuz 1n eıner ovalen Aureole mıit Perichoresis zeıgte. Moses un
Elıas AaUS Gründen der okalen Verehrung miıt dem Marienbilde
sammengestellt. Erhalten 1St die Ganzfıgur Elias VOT blauem Grund un: die
rechte Hälfte der Kreuzaureole. Dieses Kreuz gehört als voldene CLUX

geMMAAaATAa MIt Perlen den Enden ZU tTOoONAaLOV- Iypus; CS sendet Licht-
strahlen Aaus seıner Vıerung AaUuUS und 1St einer blauen Mandorla mı1t konzen-
trıschen, den Innenseıten sıch authellenden Ovalrıngen einbeschrieben.
Das Sıegeskreuz erscheıint sSOmıt als Parusiezeichen. Dem Classe-Kreuz
vergleichbar 1St auch, da{( sich auf der rechten Häilfte zwıschen den Kreuz-

die Lettern und finden, dıe (IC) XS O)V, eıner Ab-
wandlung des bekannten Akrostichons, vervollständigen siınd Aus-
gehend Von Übereinstimmungen zwıschen der Kreuzaureole und dem Ver-
klärten Christus in der Mandorla des Sına1-Mosaiıks, deutet Weıtzmann ale  J
Darstellung als eıne mMIt dem Classe-Mosaik verwandte Abstraktion der
Verklärung, wobel das Kreu7z ann gleichsam VOr Moses un Elia stünde
un: W 1e€e OFIt den Verklärten vertraäate. Deichmann akzeptiert diese Deu-
Lung un sıeht 1ın dem Sınal- Irıptychon schon ein Indız für das Vorhanden-
se1in einer symbolisch-allegorischen, VOr allem 1m ÖOsten entwickelten Dar-
stellungstradıition 84 halte diese Deutung jedoch für hypothetisch un
wen1g plausibel. Gegen eine Themenidentifikation als Verklärung bzw

eıne motivübergreifende Auffassung überhaupt dürfte das elementare,
aber ıcht umgehende Faktum sprechen, dafß die Motive Nn1ie
gesehen werden können und da{fß wesentliche Elemente, die eiıne Verklä-
rungsdarstellung OrST: iıdentifizierbar machen, 1er fehlen. Für sıchz
bleibt das Kreuz 1n erster Linıe das in orm des Sıegesmals auftretende

83 Weıtzmann (Anm. 79)
84 Deichmann (Anm. Zl Deichmann (Anm 1) 265
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Parusijezeichen. nd Kreuze auf den Rück- bzw Außenseiten e1IN- oder
mehrteiliger Ikonen finden sıch häufiger 55

Damıt mu{fß die Frage ach eıner möglichen TIradıtion der symbolischen
Verklärung offengelassen werden. Die vorgestellten Beispiele für eine Kom-
bination VO Transfıguration un Kreuz verdeutlichen 1LUTr die Diskrepanz
ZU Classe-Mosaik: das Sınal- I'riptychon enthält ZWaar das Kreu7z ın Ühn-
lıcher Bedeutung W1e 1n Classe, aber 1N einem aum als Verklärung AaNZU-
sprechenden Rahmen, un: löst daher nıcht e1n, W as 6C$S verspricht; die TLO-
nısche Buchillustration scheidet der motivıschen Unselbständigkeitdes reuzes AauS; das Apsısmosaik VO  $ Nereo et Achilleo gehört als
Kreuzeshuldigung einer anderen Thematik (die einer ikonographischenTradition tolgt, Aaus der 11U!r die Lamm-Symbolik der Verklärungszeugensıch ableiten lafßst). Dagegen kombiniert ZWAar das Sına1-Mosaik addıtıv die
Elemente in eiınem dem Classe-Mosaik vergleichbaren eschatologischen Sınne,
aber j1er 1St das Kreuz MU Akzent un interpretierender Zusatz ZUT hısto-
rischen Verklärungsszene, während 1n Apollinare die Interpretation selbst
Gegenstand der Darstellung 1St.

Allein 1mM Classe-Mosaik wırd der Verkliärte mıt dem Kreuz gleich-
ZESECETZLT, dogmatisch bestätigt auch durch das Kreuz als Interpretament
beigegebene mIt seinen reı christologischen Aussagen ( Jesus der
Gesalbte, Gottes Sohn, der Heiland), ebenso W1e die die Gottessohnschaft
bezeugende Hand Gottes sıch auf das Kreuz 1Ur 1ın seiner Funktion als
Vertreter des Verklärten beziehen ann. urch diese Gleichsetzung wırd die
„Überschneidung“ des Gehaltes der Verklärung miıt der Parusiethematik
geleistet. Die Apostellämmer, 1n iıhrer Stellung ZU Kreuz iıkonographischohl AaUuUsSs Szenen der Anbetung des apokalyptischen Lammes bzw.
De] ın der Sarkophagplastık abzuleiten, synthetisieren demgegenüber den
Opfer- m Nachfolgegedanken und verweısen damıt auf einen zweıten
Aspekt der Koppelung VO  - Verklärung un: Kreuz, dem jene als
Vorausschau der Passıon erscheint S6

Gerade 1n dem Maße, W 1e die Verklärung in Apollinare nıcht abbild-
lıch, sondern sinnbildlich gemeınt ISt un ıhre besondere Gestalt Aaus den Be-
dingungen eiınes siıngulären, komplexen Programmes entwickelt werden
mußßte, erwıes sıch gleichsam 1mM Ausschlußverfahren die Frage ach eıner
Tradıtion symbolischer Verklärungsdarstellungen als ergebnislos.

Der hi Apollinarıs mi1t den Lämmern. Die funktionale Integration des
Titelheiligen 1m Sınne einer Vermittlung in bezug auf die ämmerherde
un: einer Zielrichtung ın bezug auf die Kreuzesgloriole wırd durch den
UOrantengestus geleistet. Die Orantenhaltung eın übergeordnetes Be-
zugsobjekt VOTAaus (die göttlichen Personen, ıhre Symbole, Theophanien) un

S55 Weıtzmann (Anm. 7/9) Taft. LÄX, XCI, (B
S6 Zu den Apostellämmern Deichmann (Anm. 26/; Deichmann IT (Anm

258 Vgl auch Mt IO



CLAUDIA ULLER

reicht bedeutungsmäßig 8{ VO  z der ursprünglichen Charakterisierung Selıger
1M Paradıes mittels des antıken Gebets- und Dankgestus W1e auch der
Kennzeichnung Verstorbener in Erwartung der Auferstehung ber die durch
Gestaltanalogıe Z Kreuz einsichtige repraesentatio pass1ıoN1s der Märty-
BSIM 88 bıs ZU Ausdruck der Fürbitte eines Heılıgen 1n Mittlerfunktion für
seine Schützlinge.

Laut Grabar urzelt die Ikonographie der Heıiligen-Oranten iın den
Sepulchralporträts 1m Ba  IN J wobei 7zwiıschen Ende des un dem Jh
individualisierte Darstellungen der Martyrer als ranten die Stelle der
typısıerten Orantenbilder der Katakombenmalerei treten 59 Die 1mM Westen
sıch ausbildende Tradıtıon, Heiligenreliquien in Gemeindekirchen ber-
tragen und den Altar binden, führt Apsısprogrammen, die sıch
den ikonenartıg, 1n der Regel als Urant, präsentierten Heiligen zentriıeren 90
Neben der Kennzeichnung durch Attrıbute (Marterwerkzeuge) 1St ur Mär-

die Darstellung als Orant verbreıtetsten.
Als altestes erhaltenes Beispiel eınes mMartyr außerhalb der Sepul-

qQhralkunst wırd ein Sanktuariumsschrankenreliet miıt der hl. Agnes 1n
Agnese (Vıa Nomentana) in Rom (4 Jh.) angesehen 91 Etwas Jünger
1St das Bild eınes 1n Proskynese als Protektor und Fürbitter verehrten Mär-
tyrer-Uranten 1n der Contess1o0 Giovannı Paolo in Rom (Ende
4./Anf JE 92 Das Altarwandfresko der Grabkapelle Abu Girgeh 1n
Marıut bei Alexandrıia 5./6. Jh.) zeıgt eınen unbekannten Heıliıgen 1mM
Paradıies I3 Spatere Darstellungen ordnen dem Uransgestus das göttliche
Bezugsmotiv SO erscheint 1mM Apsisfresko 1m Oratoriıum der hl Felicitas
1n den römischen Titusthermen und 1in seınem Pendant 1mM Oratoriıum
ıhrem rab 1ın der Katakombe des aSSımo (6 od Jh.) 04 die hl Felicitas
O  9 VO  3 ıhren gleichfalls als Martyrer geendeten Söhnen umgeben,
der s1e krönenden Halbfigur Christı. Belohnung des Maärtyrers 1St auch das
Thema des durch eine Zeichnung überlieferten Apsismosaı1ks VO  e Eutemia
1n Subura, Rom 95 mı1ıt der von der Hand (Gottes eınen Lorbeerkranz

8’7 Ihm (Anm 118 f) Seib, Art Orans, 1n: Lexikon der christlichen Ikono-
graphie (1971) 351—354 Zur Interpretationsproblematik vgl Neuß, Die ranten 1n
der altchristlichen Kunst, 1n ! Festschrift Paul Clemen (Bonn 130—1459, und ZUur Her-
kunft Th Klauser, Studien ZUT Entstehungsgeschichte der cQhristlichen Kunst MM 1n JbAC
(1959) 115—-145

88 Dem entspricht ıhre Zuordnung ZUT CIU3. invicta (Ihm |Anm. 9] 145)
Ebd 116

90 Ebd 114 und Anm.
91 Deichmann (Anm. AL Deichmann (Anm. 269; Grabar (Anm. (1946)

Taft. XX
92 Deichmann (Anm Z Deichmann (Anm 269; Grabar, Dıie Kunst

des frühen Christentums. Von den ersten Zeugnissen cQristlicher Kunst bıs ZUr eıit
Theodosius’ (München 220, Abb 243

Ihm (Anm. 115, Abb
94 Ebd Tat. XXVI,; und XM 95 Ebd Taft. XXVI,
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empfangenden Titelheiligen. Das Apsısmosaık VO  e} Agnese 1ın Rom
7J6 iın der Erhebung der Heiligen Z Zentrum einer ONUmMECN-
talen Apsıskomposition der VO Classe-Mosaik eingeleiteten Tradıition Ver-
pflichtet, stellt die Agnes (hier nıcht als Orantın, sondern MmMIt dem Attrı-
but eiınes Evangeliums) einem Hiımmelssegment mI1t Sternen, Wolken
und den Sıegeskranz spendender Gotteshand, Einschlufß einer Fürbitte-
Thematik 7zwiıschen ıhren päpstlichen Schützlingen dar

Im Mosaık VO  3 Apollinare iın Classe überträgt sıch vermöge des Axıal-
bezuges die Bezeugungsfunktion der Hand Gottes sekundär 1mM Sınne einer
Belohnung des Märtyrers auch auf den Titelheiligen I7 dessen Tranten-
ZESTLUS für sıch betrachtet in anschaulicher Analogie ZU Kreuz 1imıtatio
Christi 1n Tod und Trıumph un bezogen auf die un: untergeordneten
Liäimmer intercess10 bedeutet. Anders als ın den SENANNTECN Beispielen 1St
das Ziel ıcht bloße Verherrlichung des Heiligen, sondern se1ıne Integrationals Hauptakteur 1ın eın symbolisches Geschehen mıttels funktionalisierter
Orantenhaltung. Nur der Bedingung, da{fßs der anschauliche 1Inn der
Verklärung als Präfiguration der Wıederkunft Christi ZU Gericht sıch e1r-

füllt, auf deren Vorzeichen die Orantenhaltung des Apollinaris als seine
VO der ammerherde repräasentierten Schützlinge mıt hineinnehmende
Fürbitte-Gebärde sıch ausrichtet, ann das Bild seiner Struktur gemäfßs als
Einheit un: Ganzheit gyedeutet werden (sekundäre Aspekte, die sıch Aaus
Untergruppen ergeben, ordnen S1C}  h diesem Hauptthema eın und unter).

Insofern folgt für diıe Limmer, eingedenk der Vermuittlerfunktion des
Heıiligen für S1e ZU Christi secundus adventus sıgnalısıerenden Kreuz,
eıne Interpretation als die ıhrem intercessor sıch anvertrauenden Gläubigen,deren Hoffnung auf die Seligkeit 1n dessen UOransgestus sıch ammelt. Ikono-
graphisch lıegt eıne singuläre Übertragung des Hırt-Herde-Schemas auf den
Bischof als Gemeıindehirten und seine Gemeinde VOT, die durch Amtseınset-
ZUNg un Hirtenpflicht durchaus Jegitimiert Ist; Vorbild ISt der Christushirte
7zwıschen Apostellämmern S oder allgemein Christus als Guter Hırte (nach

Ebd Tat. XAXVI,;
u77 Der Apollinaris wurde, obwohl kein Märtyrer SCWESCH 1St und ıhm NUuUr der

Titel „confessor“ zustand (SO nın iıhn auch die Translationsinschrift 1n der Mıtte der
Außfßenmauer des südlıchen Seitenschifttes VO  3 Apollinare 1n Classe), 1ın avenna doch als
Märtyrer verehrt: auch Petrus Chrysologus bezeichnet ıh: und rechtfertigt dıe Gleich-
wertigkeıit beider Prädikate: „Nec eCu: quı1squam confessoris vocabulo 1ınorem credat
S5C E 0 Non Ca  3 INOTS QUaM fides devotio FacıtıAla Non iıdeo
PEFrSECULUS est em; sed probavit 9 qula NO  } elicuit fidem  D (PetrusChrysologus Sermo 128 In divum Appollinarem ep1scopum VPE 52;
Dinkler (Anm. 15 f, Pincherle (Anm (1976) 110 Ausführliche Problemdiskussion
bei Kötting, Dıie Stellung des Kontessors ın der Alten Kirche, 1n : JbAC (1976) VED

98 Laut Deichmann (Anm. 269 SIN Lämmerallegorien für die Apostel se1t
dem verbreitet: Aaus der motivischen Ableitung folgt nıcht notwendig ıne Bedeu-
tungsentsprechung. Gleichwohl verführte dıe anderweıitig kaum erklärbare Zwölfzahl der
Laiammer iıhrer Identifikation mMit dem Apostelkollegium (vgl auch Mt > Von
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Ps 23 un Joh dl ; Ww1e CS 1mM theodosianıschen Sarkophag Nr 1/
Aaus dem Lateran (Ende des Jhs.) un freier 1mM Mosaık der Nord-
unette des Mausoleums der Galla Placidia 1n Ravenna (um 450) 100 VOTLI-

lıegt 101 Detrus Chrysologus Sagt ber den hl Apollinaris s CCCE ut bonus
Pastor SUO medius assıstıit in orege  “ 102

Resümieren WIr die ikonographische Untersuchung: aufgrund der Konta-
mınatıon selbständig umgeformter verschiedener ikonographischer Iradıtio0-
1E äßt sıch die Darstellung 1n Apollinare ıcht als Ganzes klassıfiz7ie-
HO, Dıie thematische Identifikatiıon erg1bt sıch Aaus der Überschneidung der
Bedeutungstfelder sämtlicher Einzelmotive un: -themen. S1ıe können Zn

Deckung gebracht werden, indem die symbolische Verklärung mıiıt der Sub-
stıtution des Verklärten durch das Zeichen der dıe Wiederkunft Christi ZUuU
Gericht einleitenden eschatologischen Kreuzesepiphanie als Muster der aru-
S1e verstanden wiırd, bei der der 1mM Paradıies weilende hl Apollinaris
für die iıhm siıch Anvertrauenden Fürbitte einzulegen verspricht 103 Zwischen
den beiden Hauptmotiven besteht 7zudem eiıne spezielle Korrelation ber die
Kennzeichnung des reuzes durch die ımago Christi clipeata als Leidens-
werkzeug un durch die toONAaLOV-Form als Sıegeszeıichen un des Uransge-
STUS als repraesentatio passıon1s des Christi Leiden un Triumph teil-
haftıgen Märtyrers, 1n deren Lichte die Verklärung auch als Präfiguration
der Passıon erscheint.

T’heologischer Gehalt
Bestand der Schritt der Biıldinterpretation 1mM formalen Verstehen

durch Beschreibung der Bildstruktur un: der Zzweıte 1n vorläufiger 1kono-
graphischer Identifizierung des Biıldthemas, 1St 1U  a die 1n der innerbild-

Sımson (Anm. 53 schloß auf der Grundlage dieser Deutung Sal aut ıne Nobilitierung
des Apollinarıs durch Gleichstellung mıiıt den Aposteln W as jedoch die Motiıv-
hierarchie verstößit: zudem waren die Verklärungszeugen Petrus, Johannes und Jakobus
oppelt prasent. Nordström (Anm. 1275 130 sıieht ine Bedeutungsverlagerung ZUur

Repräsentation VO:  } Gläubigen, die den Heiligen Fürbitte angehen, ebenso Grabar
(Anm (1946) 194, der ber spater (Anm (1965) 274 wieder auf die Apostel-Deu-
Cung rekurriert, WwWOgEeSCNH die Miıttelbarkeit iıhrer szenıschen Einbindung, ben ber A polli-
narıs, spricht. Auch Dinklers Interpetatiıon (Anm 102 als 1Ns Paradıies aufgenommene
Heilige, Märtyrer und Gerechte, die den Versiegelten der zwölf Stimme Israel (Apk
/, 4—8) gleichsetzt, vertragt sıch kaum MI1It der Mittler- und Fürbitter-Rolle eines Lokal-
heiligen.

Dinkler (Anm R Abb
100 Ebd., 74, Abb
101 Weitere Beispiele bei Deichmann (Anm Z A
102 Petr. Chrysolog. 128 1n divyvum Appollinarem epıscopum (PL

Z 554)
103 Insotern wurde durch die Einfügung des Titelheiligen (S Anm das Programm

wesentl:; modifiziert: einerseılts durch Konkretisierung sSOWI1e stärkere Artikulation der
eschatologischen Komponente durch die Fürbitte, andererseıits durch Aktualisierung mittels
des „Angebotes“ der Fürbitte (Lämmer als „Identifikationssymbole“).
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lichen Sinnkonstellation realisierte „Auslegung“ der Themen auf mögliche
theologische Entsprechungen NS Ar 1n der patrıstischen Exegese hın be-
fragen und verifizieren. Da die Verklärung Rahmenbedingung eiıner
Kreuzesepiphanıie und diese deren anschaulich gewordener 1nnn 1St, geht 6S
zunächst das Aufweisen eines inhaltlıchen Zusammenhanges zwıschen
der Verklärung und dem Kreuzesgeschehen bzw speziell seiner eschatolo-
gischen Dımension.

Dıie Verklärung ım Neuen Testament. Bereıts bei den Synoptikern han-
delt der unmittelbare ontext der Verklärung, die voraufgehenden Worte
VO  a der Parusıe des Menschensohnes S, 28 par un der Nähe des GOt+
tesreiches x Par SOW1e das anschließende, Von Lukas aufgrund des
Zurücktretens der Naherwartung ausgelassene Gespräch e1ım Abstieg 9r
9—13 Par ber die Erfüllung der endzeitlichen Vorläufererwartung 1n Jo-
hannes (vgl 1 par), VO  ; eschatologischer Thematık, in wel-
che die Verklärung 9, Da DPar vermittels des Leitmotivs der 00EM 104

1M Iukanischen Sondergut 9% 31 und vermittels des Stichwortes Elias
bei Markus und Matthäus redaktionell interpoliert wurde 105 da{ß S1e w1e
dıe Verbürgung und bestätigende Vorwegnahme der gewelssagten nahen
Parusıe des Menschensohnes 1n seiner Herrlichkeit S, NO Dl Par Cer-
scheint 106 Jedoch enthält die Verklärung angesichts der vorausgehenden
Leidensankündigungs- und -nachfolgeworte S, 31 Par auch den VO  $
Lukas herausgearbeiteten Aspekt eines Zusammenhanges zwıschen Erhöhung

104 AoEa verwenden die Synoptiker zumeist ZUr Prädikation (GJoOttes und des erhöhten
Christus bzw ZUur Charakterisierung der arusie des Menschensohnes (Mt 16 Z75 I 28°
24, 5 Z 31 Ö, 38; 193,"26i 9 26; ,  9 Markus und Matthäus laut Kıittel,
Art. Ö0EM, in (1955) 252 „ausschliefßlich 1mM Blick aut die Parusie“. Vgl Rıesen-
teld, ‚Jesus transfigure‘. L’arriere-plan du FreCıt evangelıque de la transfiguration de Notre-
Seigneur (Kopenhagen 246 fı 294

105 Dıie 1n Mk D 11 Par angesprochene Vorläutertheorie 1St Teıil Jüdischer Eschatolo-
Z/1€, der die Vorstellung einer Auferstehung des Menschensohnes rem! ist: Mk 9 9b 12b
Sl 10, Par. ı M z A sind Von der Parusiethematik unabhängige, singuläre vatıcınıa
Eevent{eiu Bultmann, Theologie des Neuen Testaments [ Tübingen >1965] 41 f.: Hahn,
Christologische Hoheitstitel. Ihre Geschichte 1m frühen Christentum |Göttingen “1964]
20, 23 S iıcht die Überleitung Mk 9 Da Mt 1729 schließt die ursprüngliche
Perikope traditionsgeschichtlich Iso A} sondern die Parusieweissagungen Mk Öy 38

106 Vgl Kiıttel (Anm 104) 252 „Seine ‚Verklärung‘ 1St. Vorwegnahme seiner Escha-
tologie.“ Die Begleitumstände der Verklärung enthalten eschatologische Topoıi w1ıe das
Auttreten Moses und Elias als Kepräsentanten VONn Propheten und Gesetz, deren Wieder-
kunft 1n Anknüpfung Dt 18, 15 und Mal D als Zeichen des Anbruchs der
Endzeit gilt (Billerbeck [ München 41965] /53—/58, 'ahn |Anm 105 ] 354—371 In Mk
D Par Lohmeyer, Das Evangelium des Markus (Göttingen 1967) 176 1ne
Anspielung auf das eschatologische Wohnen Jahwes bei seinem Volke (vgl Apk Zl 3
VWeıteres be] Grundmann, Das Evangelium nach Matthäus ThHK (Berlin
402 f Boobyer, St. ark and the Transfiguration, 1n ! JIhS 41 (1940) 133 f
Riesenfeld (Anm 104) 146-—205, 2439764
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und Bestiımmung Christi ZU Leiden 9 31 107 (Moses un Elias sprechen
mıt dem Verklärten ber die Erfüllung se1nes Schicksals EE000G 1n Jeru-
salem) 108 1n dem die Erhöhung als Zıel des Weges durch Leiden un Tod
gyezeigt wiıird 109

Die alteste Deutung des synoptischen Verklärungsberichtes liegt 1n etr
14 16—18 VOT, mıiıt der Verklärung ZUuUr Sıcherung der Parusieerwartung
apologetisch (vgl DPetr d argumentiert wiırd 110

Dıie Verklärung ın der Petrus-Apokalypse. Dinkler 111 stutzt seine Inter-
pretatıon des Classe-Mosaıks entscheidend aut die 1n 7 W e1 differierenden
Fassungen, dem griechischen Akmim-Fragment un dem athiopischen Text
exıstierende apokryphe Petrus-Apokalyse (cE} 135 Chr9); die eıne der
altesten Aufnahmen der Transfiguration bietet, und übergeht dabej; die
Problematıik einer Schrift, die ıhre anfängliche Schätzung 1n der offiziellen
Kirche recht bald verlor und 1ın den Verdacht der Aresie gerlet; einıger
Popularıität erfreute s1ie sıch vornehmlich 1mM Rahmen östlicher Volksfröm-
migkeıt 112 Man wırd s1e also aum „als kirchlich 1n vollem Ansehen STEe-
hend“ 113 vorbehaltlos werten können.

Beıide Texte siınd Überarbeitungen der griechischen Urftassung und wel-
chen 1n Umfang, orm und Inhalt voneınander aAb 114 Im athiopischen Text,
überlietert als Offenbarung Jesu Petrus, folgt auf Jesu Weıissagung ber
die Endereignisse un Höllenstraten 1n ntwort autf die Jüngerfrage ach
den Zeichen der Parusıe eıne die Begleitumstände der Verklärung autneh-
mende Szene, in der Jesus den Jüngern das Paradies zeıgt un: anschließend,
begleitet VO  e} Moses un Elias, SC Hımmel fährt In der als Visionsbericht
Petr1 auftretenden griechischen ersion 1St „die Verklärungsgeschichte

107 Den z Boobyers einselt1g eschatologische Interpretation (Boobyer | Anm. 106 ]
126—133) völlıg verdrängt, W 4ds Riesenfeld (Anm 104) 292—302 kritisiert.

108 Vgl Lk 24,
109 Behm, Art WETALOOQWO®, In (1942) 765
110 Vgl dagegen Bultmann, Dıie Geschichte der synoptischen Tradıition (Göttingen

‘1967) A und 278, Anm. 7Auher Rezeption der Verklärung als ursprünglicher Aufer-
stehungsgeschichte.

111 Dinkler (Anm 90—95
1102 Zur Petrus-Apokalypse ausführlich Hennecke (Tübingen $1964) 468—472;
Vielhauer, Geschichte der urchristlichen Lıteratur. Einleitung 1n das Neue Testament,

die Apokryphen und die Apostolischen Väter (Berlin — New York 507—-513;
Ud Unnik, Art. Petrusapokalypse, 1n * RGG 51961) 256 Übersetzt VO:  -} Maurer, in
Hennecke Z 4724853 Die beiden maßgeblichen Versionen Nistammen dem 7.—9
Clemens VO:  5 Alexandriıen kommentierte die Petrus-Apokalypse noch als Schrift (van
Unnik 256), während 1mM 4. Jh Eusebius und Hıeronymus s1ie als unecht verwerten
(Hennecke Z 469; “a  S Unnik 256); der Kanon Muratorı und der Codex Claromontanus
verzeichnen s1e gesondert gegenüber den kanonischen Schriften (ebd.; Pincherle |Anm
11966| 508 .

1A8 Dinkler (Anm.
114 Hennecke (Anm 112) 469 füß Vielhauer (Anm 112) 508
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einer eigentlichen Paradıiesesschilderung geworden“ 115 1n der Jesus auf
Bıtte der Jünger Schau der Abgeschiedenen Zzwel verklärte, ANONYMESelige erscheinen aßt

Dinkler 116 hält die die Jenseitsschau 1ın die „Verklärung“ integrierende
athiopische Fassung für ursprünglıicher; jedoch hat diese Ja SAr nıcht die
Verklärung Jesu zZu Gegenstand, sondern die Verklärungsmerkmale treten

Moses und Elias auf! Gerade 1ın der „Erfindung“ eines biblischen Rah-
INeCeNsS durch Hinzufügung der Verklärungsmotive und in der namentlichen
Identifikation Gestalten miıt bekannten Fıguren dürfte S1e als
tradıtionsgeschichtlich sekundär werten seın 117

Damıt Alßst sıch die Petrus-Apokalypse nıcht ohne weıteres als Zeugni1s
eıner eschatologischen Interpretation der Verklärung 118 heranziıehen. 7war
findet Dinkler 1ın ıhr allein „samtlıche Bıldelemente eiınem Ganzen VOI-
bunden“ 119 aber S1e sınd CS nıcht 1mM argumentatıven, systematischen Sınne
des Classe-Mosaiks 120 Abgesehen vVon der Unwahrscheinlichkeit, da{ß der
ach der byzantınischen Eroberung Ravennas eingesetzte Bischof
Maxımıan, dessen Stellung als erster Vertreter Stroms nıcht unangefochten
WAar und der s1e deshalb durch betonte Loyalität (auch bezüglich der Lokal-
tradıtiıon) konsolidieren suchte 121 sıch auf eıne angezweıfelte Schrift
stutzte, VEIMAaS die Petrus-Apokalyse auch als inhaltliche Grundlage des
Bildprogrammes nıcht standzuhalten. Dıinklers Argumentatıon 1St S1€e eher
abträglich. annn s1e generel]l als Vermiuttler spätantıker elysischer
Jenseitsvorstellungen gelten, Ww1e S1€e auch 1M Classe-Mosaik ZUu Tragen
kommen 122

Dıie Datrıstische Exegese der Verklärung. Aus der in der patrıstischen
Exegese 123 vorherrschenden Tendenz, die vorausgehenden Logıen MIt der

115 Hennecke (Anm 112) 469; bei Dinkler (Anm 1n vertauschtem Zusammen-
hang zıtlert.

116 Dinkler (Anm. Vgl Hennecke (Anm 112) 470
117 Zu dieser Problematik bes Vielhauer (Anm 19.72) 509511
118 Vor allem prähguriert S1e nıcht den secundus adventus, als dessen Bild s1ıe Boo-

byer (Anm. 106) 121 1n beiden (!) Versionen erkennen wiıll die 1n die Hiımmelftfahrt
mündende Verklärungsgeschichte bilde yemäfß Apg 1i 11 die Art der Wiıederkunft Christi
VOrLTr (ebd., 33 als „minlature representatıon of the parousıa“. TSt iıne spatere Fort-
SETZUNg des athiopischen Textes interpretiert die Verklärung ın diesem Sınne, finden bei

James, Ihe Apocryphal New Testament. Being the Apocryphal Gospels, Acts,
Epistles and Apocalypses (Oxford 520

119 Dinkler (Anm 100
120 SO besteht Z7W18  en dem ın den Endweissagungen gENANNTLEN Praecursor-Kreuz

aet. und der „Verklärungs“szene keine diskursive Verbindung.
121 D“O  S Sımson (Anm 41 f.; Deichmann (Anm 252
1929 Zum relig10nsgeschichtlichen Hintergrund Hennecke (Anm 112) 471 ; Vielhauer

(Anm FTZ) 513 Deichmann (Anm. 252 verwelist auf eın Predigtfrag-
MENT, das 1ın der Transfigurationsszenerie TNG WEAÄAOUVONG ELXCOV %CL MLVO sıeht.

123 Ausführliche Diskussion und weıtere tellen bei Dinkler (Anm 100, Anm 206
und Deichmann II (Anm. 248—254, bes 252
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Verklärung zusammenzusehen und S1€e, selbst 1n Kommentaren ZU Mat-
thäusevangelium, durch die Erweıterung D 31 interpretieren, folgen
die beiden Deutungsaspekte, die Verklärung als Vorausschau der Parusie
bzw. als Vorausschau der Erhöhung des rTreuzes und des Sınnes der Passıon

verstehen. Beide Möglıchkeiten können das Erscheinen eines Treuzes 1mM
Rahmen der Verklärung motivieren.

Die hinsichtlich des Bildprogrammes wesentlichsten Gedanken formuliert
Johannes Chrysostomus 124 der die Verklärung als abgeschwächte Präfigura-
t1on der Wiederkunft Christ]i ZU Weltgericht auslegt: „Aber wenn WIr NUur

wollen, können auch WIr Christum sehen, ıcht blofß w 1e die Apostel
damals aut dem Berge, sondern noch 1e]1 strahlender: enn spater (am
Jüngsten Tage nämlich), wırd ıcht mehr blofß erscheinen (wıe 1er
auf dem Berge) Hıer offenbarte Aaus Rücksicht auf die Jünger 1LLUr sovıel
VO  e} seinem Glanze, als s1e konnten: Ende der Zeıten aber wırd

wıederkommen 1n der SaNzZCH Herrlichkeit des Vaters, ıcht blo( mıiıt
Moses un Elıas, sondern mıiıt dem unübersehbaren Heere der Engel, MI1It den
Erzengeln un Cherubim, mIıt den endlosen Scharen des Hımmels: und azu
wırd ıcht bloß eıne Wolke ber seiınem aupte erscheinen, sondern der
Hiımmel selbst wiırd ıh umhüllen. Gleichwie nämli;ch be1 einer öffentlichen
Gerichtsverhandlung die Diener die Vorhänge wegziehen, da{ß die Rıchter
VOr aller Augen sıchtbar werden, ahnlich wırd s Jüngsten Tage sein:
alle werden Christum auf dem TIhrone sehen, die gEsaMTE Menschheit wırd
VOTr ıhnen erscheinen «“ 125

Be1 Basıleios von Seleukia deutet sıch eıne Synthese beider Aspekte
dem Primat des eschatologischen d iındem die Verklärung den Jüngern
Christi secundus adventus vorbildet, angesichts der bevorstehenden, ıhm
notwendig vorausgehenden heilsgeschichtlichen Stationen Von Tod und
Überwindung des Todes ZUrr: Vollendung des Heilswerkes iıhren Glauben
stärken: ‘( TNS WEAAOVONG NO00VOLAG YOOVOG 0VOENW ÖsL YAOQ NO YNVOAL OTAVOQOV,
YELOWÜNVOL TOV QÖNV,  A EAEUVVEOLAG NOOTEUNVAL TOLG VEXDOLS ÖLATAYUOTOL, E
VEXQOV ÜVOOTAVTO ELG 0UVQQVOUS AVELÜELV aı VMULV TOLG EWOLG WOÜNTALS INS
NAQ0VTLAG eLXOVO NO0OYAQLOAOVAL ONEVÖO, r  LV NOOWOOV VSCQLV TOUYNOOVTEG $  EYNTE
MNLOTLV TV WEAÄAOVTOV Ta QÜAOAVTEO. 126

Die Grundtendenz der patristischen Exegese der Verklärung richtet sıch
autf die Versöhnung des scheinbaren Wiıderspruches 7zwischen dem OX VÖCÄOV

124 Von daher bleibt unverständlich, daß Dinkler häresieverdächtige Schritten wıe
die Petrus-Apokalypse oder die VOoOnNn gynostischen und doketischen Tendenzen erfüllten
Johannes-Akten gegenüber dem herausragenden Zeugnis des Johannes Chrysostomus VOL-

zıeht, obgleich ihnen eın direkter Zusammenhang ZWI1S:  en Verklärung und arusıie ab-
geht.

125 loann. Chrysost. 1ın Matth hom. 56, Christiı adventus secundus quam gloriosus
(PG 5 9 554) (übersetzt nach BKV 11916] 199)

126 Basıl Seleuc. oratıo 40, (PG 89, 456)
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des Treuzes un der Ö0E@ Christi, zwıschen Ohnmacht un Macht, 7zwıischen
Erniedrigung und Erhöhung. Indem die heilsgeschichtliche Funktion des
Treuzes einsicht1ig gemacht wırd Christi Opftertod als Voraussetzung für
die Erlösung überträgt sıch die Herrlichkeit un: Hoheit Christi auch auf
das Kreuz: exaltatio CIruCIS, Vısıon des kommenden, heilserwirkenden
rTreuzes wırd ZU eigentlichen Inhalt der Verklärung. SO wollte nach Jo-
hannes Chrysostomus Christus durch die Verklärung seinen Jüngern TOUVU
OTQVOQOU TNV 0OESOV zeıgen, damıt sS1€e VOT dem Leiden nıcht 127 Zu
diesem 7Zwecke geschieht auch für Leo den Grofßen die Enthüllung der Herr-
ichkeit U Macht Christi 1n der Verklärung 128 Für Ephraem den yrer
soll die Verklärung die Freiwilligkeit der Unterwerfung das Kreuz
erkennen lassen 129 Ambrosius vergleicht die Einsıicht des Gläubigen 1ın das
Mysteriıum des Triıumphes des Gekreuzigten ber die Todesvertfallenheit
metaphorisch dem Nachvollzug des Aufstiegs Z erge 130 Timotheos VO  >
Antiochien fingiert eiınen Dialog zwıschen Jesus un: Petrus, iın welchem
sterer die Unumgehbarkeit se1nes Opfertodes MIt dem Erlösungswerk be-
gründet 131 Kyrillos VO Alexandrien geht och weıter, indem
ECOOOV EV Ie00voaihnu %. 51 die Zusammengehörigkeit VO  3 Inkarna-
t10n un Passıon versteht; eın eschatologisches Mißverständnis der Ver-
klärung wırd durch die Chronologie des Heilsplanes erworten 132

127 loann. Chrysost. 1n Matth hom 56, 2 (PG 58, 55 AgstEaı TOUVU OTOUOQOU TNV
ÖOEQV, XCL NAQALVÜNGAOVAL TOV I1&T700v %CL EXELVOUG ÖEÖOLXOTAG TO nAVOGC, ”CLL
ÜVOOTNOOAL OQUTOV 0 POOVNUATEA. Ka YOOQ NAQUYEVOLEVOL OUX% EOLYOV, GAX) "EA\OÄOUV,
PNOL, TINV ÖOEOQV (statt E  E000v! er: V EUEAAE MANODOUV EV Te00voainw TOUTEOTL, TO
nAVOos %CL TOV OTOUQOV.

128 Leo Magn. SL, (PIL 54, 310) UE CTrSO iıstam telicis constantıae torti-
tudınem TOTO apostoli corde concıperent, nıhıl de suscıpıiendae CruCIs asperiıtate trepl-
darent, de supplicio Christi nNnO:  3 erubescerent, HGc pudendam <ıbi C4 patıenti1am
crederent, QUAaC SIC subitura er at saevıtı1am pass10n1s, NO  3 amıtteret gloriam potestatıs:
Assumpsıt Jesus Petrum, Jacobum, fratrem eJus Joannem (Mrt L7 D CONSCECENSO
C e1s SEOrSUM [0)81 praecelso, clarıtatem illis SU4e€E gloriae demonstravıit . In qua
transfiguratione iıllud quıdem principaliter agebatur, de cordibus discıpulorum CrUuCISs
scandalum tolleretur

129 Ephraem, ede ber die Verklärung (BKV 11916] 186) ‚alg tührte sıe auf
den Berg und zeıgte ıhnen se1ın eich VOTr seinem Leiden und seine Machrt VOL seiınem
Tode und seıne Herrlichkeit VOTLT seiner Beschimpfung und seine Ehre VOT seiıner Ent-
ehrung, damit S1e erkennen möchten, da{fß N!  cht aus Schwäche gekreuzigt Worden_ sel,
sondern Aaus treiem Willen, weıl iıhm gefiel, ZU Heile der Weltrt.“

130 Ambros AD  ° 1n Luc %e Series Latına 14, 219) $ı 1n posıtum
triıumphantem de uldeas, NO  3 SI hoc uıdeas myster1um, 1n excelsum
ascendistiı MONILCM, alteram uerbi olor1am cerniıs.“

131 Tımoth. Antioch, hom in CIUCEIN et transfıg. (PG 86, 1 264) 9l NELWAOLXNOO,
n TOV XOOLOV O00W00; “QOö8ds WELVO; %CL TLC TOV "Adau ÖLUTVNOEL; Tic TNV VOLV  2 EAEUVEOQMOEL;
Tisc TOV XOOLOV SEA YOOAOEL.

132 Cyrill. lex. COINMN. 1n Luc %, (PG V ’Z 653) TNV EE000V QUTtOU, NV EUEAAE
nANDO V, PNOLV, EV Te90voainu, TOUTEOTL TNS WETO., O0.0X0G OLXOVOLLAG TO WUVOTNOLOV, %CL
TO v  n TOU OTOUQOV GWTNOLOV nAdos OU NV XOALOÖG TNG OUVTEÄELOAG TOUV ALÖVOC
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Das Erscheinen von Moses un Elias als Repräsentanten VO  3 Gesetz un
Propheten wırd durchweg als Bestätigung der Erfüllung ıhrer esetze un:
Weıissagungen ın Christo 133 Als Vorzeıichen der Heilsgeschichte
gelten S1Ee Johannes Chrysostomus auch typologisch hınsıchtlich iıhrer Opfter
un Leiden 154 Stommel, der gezeigt hat, daß 1mM antıken Sprachgebrauch
„Kreuzıigung“ durch EXTAOLG oder EXNETOAOLG (XELO@V) wıedergegeben werden
konnte 1535 erkennt 1n der auf Mt D, 18 sıch beziehenden Stelle der Dıdas-
kalıa Apostolorum 49, 5—1 136 eınen 9 ber Moses un: Elias sıch CI-

gebenden Zusammenhang zwıschen Kreuz und Verklärung, welcher Jesu
Bekrättigung VO  — Gesetz und Propheten bildhafrt veranschaulicht: „das
als Abkürzung für IHCGCOYC stellt den Längsbalken des reuzes dar,
während Moses un: Elias die beiden COINu2 des Querbalkens, die extens10
lıgn1, bilden“ 157

Da{ß der 1mM Scheitel des Classe-Mosaiks erscheinenden, Aaus Mt Z par
abzuleitenden, aber für die Verklärungsikonographie nıcht obligatorischen
Gotteshand 1mM Vereın mıt der X6 YC-Formel die die Gottessohnschaft
gleich doppelt bezeugen) dogmatisch-deklarativer Charakter zukommt, 1St
angesichts der Wertung der Verklärung als Beweıs der göttlıchen Natur
Christıi un damıt als Argument für die weı-Naturen-Lehre den die
OWO00VOLO, bestreitenden Arıanısmus, A 1m Jahrhundert, anzunehmen.
Allen widerlegt Athanasıus 1n seiner Streitschrift „Contra Arıanos“
mMIiıt Mt 1/ durch indirekte Beweisführung die arıanısche These, die Sohn-
schaft bestehe 1L1UT durch Teilnahme, ıcht dem VWesen ach 158 Ephraem der
Syrer nımmt 1mM Schlußkapitel seiner „Rede ber die Verklärung“ das (5Ot=
eEeSWOTTT ZUuU AnlaßQ des Bekenntnisses der „ZWEel hypostatisch einer DPer-
SON vereinıgten“, ungetreNNtenN, unvermiıschten un: unverwandelten Na-

Christı un des Bekenntnisses der Trıinıtät 159 nachdem sıch vorher
bereits die (v adoptianische) Tendenz, Christus Z Lohn des

133 Leo Magn. Sf: (PIL 54, S100) „Moses nım Elias, lex scilicet PrO-
phetae, apparuerunt (SU1) Domino loquentes 1n qUO et propheticarum prom1ss10 impleta
eSsit figurarum Jegalıum ratio praeceptorum Entsprechend auch Ephraem der Syrer,
ede über die Verklärung (BKV [ 4919 187); Cyrill. lex COINMN. 1n Luc D (PG
/2,; 653)5 Hıeron. OmINnmn. 1n Mt. D (3) ( 26, 126) MmMIt austührlicher typologischer
Deutung; desgleichen Anast. Antioch. hom 1n transfıg. (PG 8 9

134 loann. Chrysost. 1n ML, hom (PG DEr 551) Die Oracula Sıbyllina GiMNEN
Moses und Elıas als Begleiter des Weltenrichters: Orac Sib Z DE —AT (GCS
| 1902] 59)

135 Stommel, ZNnuELOV EXNETÜOEWG (Didache 16, 6), Mn (1953)
136 „Jlota quıdem CST, quod NO  a} transıet lege; 10ta significatur Per decalogum,

Jesu; ADCX sıgnum est extens10n1s lign1. Nam Moyses Helias C“
domiıno 1n MONTECM, ıd est lex profetae.“ ıtiert nach Tidner, Dıdascalie apostolorum
anNnONUmM ecclesiasticorum traditiones apostolicae versiones latinae Texte und Unter-
suchungen Z Geschichte der altchristlichen Literatur 75 (Berlin

137 Stommel (Anm. 135)
138 Athan Oratıo Arıan. I (PG 26, 44)
139 Ephraem, ede iber die Verklärung (BKV 11919] 194
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Leıidens Crsi nachträglıch ZUur Gottheit erhoben sehen, gewandt hatte 140
Ahnlich programmatisch außert sıch Leo der Große, der die Zweı-Naturen-
Lehre soteriologisch begründet 141 un: Mt 1 folgende Reflexion ın
der offiziellen Terminologie entfaltet, die 1er stellvertretend Zıtlert se1  °
Praesens enım erat ın Filio Pater, er in Ila Domuinı1 claritate NO  } SCDaATA-
batur b Unigenito Genitoris essent12 n 1cente en1ım Patre: Hıc est Filius
INCUS dilectus, 1n JUO mıhı ene complacuı, 1ıpsum audıta; evıdenter
audıtum esStr Hıc GSE Filius INCUS, CUu1 et CS5C, SsIne tempore est ”
Quı1a MS en1ıtor Geni1ito proprior, 1E enıtus est Genitore poster10r. Hıc
est Filius INCUS, QUCIN 110 SCDaFrat Deıtas, 110  —_ divıdit CSTAS, NOn

discerniıt naeterniıtas. Hıc E1 Filius INCUS, 110  e adoptivus, sed proprius; nNnon

aliunde CIrCATLUS, sed gyen1tus; HCC de alıa Haua mıhjı factus COMIMPara-
bilis, sed de mıhi; essent12 aequalıs 142

Auch iın spaterer Zeıt zibt Tımotheos VO Antiochien seiner Sıcht der
Verklärung als Bestätigung der Wesensgleichheit, Ungeschöpflichkeit und
Präex1istenz des Gottessohnes eiıne betont orthodoxe Note 143 Im Apsı1ıs-
mosaık VO  e Apollinare 1n Classe 1St diese ehemals antıarıanısch akzen-
tulerte, auf die 7Zwei-Naturen-Lehre abzielende dogmatische Komponente
durch die zweifache Bestätigung der Gottessohnschaft e]lnerselts W1e durch
das Kreuz als „Ausdruck des gott-menschlichen Wesens Christi“ 144 V1 -

mittelt durch Parusi:ekontext un Christusbildnis, andererseıts impliziert
un: da für die Verklärungsikonographie redundant vielleicht Zeichen
eıner demonstratıven Orthodoxie au  ® dem Konsolidierungsbemühen des
Bischofs Maxımıan heraus (S 0.)

Schon diese knappe Skizzierung ze1gt, da{ß die Verklärung als Präfgura-
t10n der Parusıe W1e als Vorausschau der in seiner heilsgeschichtlichen Funk-
t1on gründenden Würde des Treuzes verstanden wurde, wobel dıe Aus-
einandersetzung mıt dem Kreuzesgeschehen das prımäre Motıv ab-
o1bt. iıne Reduktion des komplexen theologischen Sınnes der Verklärung
1mM Classe-Mosaık ZUugunsten des eschatologischen Aspektes erscheint schon
angesichts des Kreuzes, 1n dem beide Sınnschichten gleichermaßen ZUr Dek-
kung gelangen, W1e€e sS1e VO  3 ıhm postuliert werden, nıcht TAatsam.

Das Kreuz als Zeichen des secundus adventus. 145 Ermöglicht die Ver-
klärungsexegese eiıne Darstellung des reuzes direkt 1Ur VON der exaltatio

140 Ephraem, ede über die Verklärung (ebd 186)
141 Leo Magn. öl (PL 54, 309)
142 LeoO Magn. 516 (ebd 312)
143 Tımoth. Antioch. hom 1n CEUGEIMN transfıg. (PG 86, 1, 264): Oüürtoc Cn %XOTO

NAVTO. EWOL T Ilatoi ÖWO00VOLOG, 0ÜYX C OL QLOETLXOL ELG QO0OVAOV EUELWOOV.
Oßörtoc OUV EUOL nOÖ TOV ALOVOV NOOÜNAOXDV.

144 Grillmeier, Der Logos Kreuz. Zur christologischen Symbolik der alteren
Kreuzigungsdarstellung (München 66,

145 dazu ausführlich Dinkler (Anm 76—87; Quarles '“a  S Ufford (Anm 49)
194 f) ritisch Deichmann II (Anm. 2572 f.: Grillmeier (Anm 144) 68—7/5; Stock-
meıer, Theologıe und ult des reuzes bei Johannes Chrysostomus. Eın Beıtrag ZzZu Ver-
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Crucıs AausS, ISTt j1er auch die Darstellungsmöglichkeit des Treuzes als Vor-
zeichen der Parusıe, auf welche die Verklärung gleichfalls hin ausgelegt
werden kann, urz aufzuzeigen.

Mt 24, 29—3 1 beschreibt Begleitumstände der Parusıie. Das der An-
kunft des Menschensohnes vorausgehende Zeichen Mt 24, wurde seit dem

Jahrhundert, zunächst VO  3 apokrypher Apokalypsenliteratur W1e€e der
koptischen Elias- 146 un der Petrus-Apokalypse 147 auch VO  3 der
Jüngeren Epistola Apostolorum 148 als Kreuz interpretiert. Stommel
kannte bereits, Synonymıtät VO  $ ONUELOV EXNETAÜGEWCG un: Kreu7z VOTaus-

setzend, durch Textvergleich mMIi1t Matthäus 1n der Mt 24, parallelen
Stelle Dıdache 16, eine Identifikation des Zeıchens des Menschensohnes
mıiı1ıt dem Kreuz 149 Peterson sıeht schon früh eıne Korrespondenz zwıschen
Kreuzesverehrung und Parusıeerwartung 150 Das Kreu7z als PTFaCcCUurSOr
Domuiniı wırd, VO  —$ Mt 24, 79 abgeleitet, be] Orıigenes 151 bei Cyrill VO  3

Jerusalem 152 bei Johannes Chrysostomus 153 ebenso W1e be] Augustinus 154

als OTAVQOG QWTOELÖNG, als entmaterialisiertes un spirıtualisiertes Licht-
kreuz, das alle anderen Himmelskörper überstrahlt un verblassen läfßst,
charakterisiert 155 Dennoch meınt das verklärte Lichtkreuz das historische
Golgathakreuz, W as seinen Ausdruck 1n der Legende VO  e einer Auferste-
hung un: Hımmelfahrt des reuzes findet, 1mM apokryphen DPetrus-
Evangeliıum 156 der bei Johannes Chrysostomus, der VO dem endzeiıitlichen
Wiedererscheinen des reuzes auf dessen Mitnahme durch Christus 1n den
Himmel rückschließt, welche lehre, NO GEWVÖV NOCYLOA OTAVOQOG 157

ständnıs des reuzes 1M Jahrhundert rierer Theologische Studien 18) (Trier
151—-159

146 ıtiert bei Dinkler (Änm.
147 Hennecke (Anm. 112) 4772
148 itiert bei Dinkler (Anm 51
149 Stommel (Anm 1.35) 26—31
150 Anm. Z
151 Orıg. COINM 1n Mit. 24, (GCS 28 1933 99)
152 Cyriull. Hıiıerosol. catech. 15 de secundo Christi adventu (PG 33 900)

TOLOV TNG NOAQ0VOLO.S QÜUTOV ONLETOV SOTL ° 3 ZNWELOV dg ÜAnVEG LÖLXOV TOUVU XOLOTOV
EOTLV OTAVDOGS. ©<wTtosLöoUc OTAUVQOUVU ONWELOV NOOCYEL TOV BAaOLAEO, ÖNA0OUV TOV
OTAVOMVÜEVTO. NOOTEDOV

153 loann. Chrys. de er atrone hom 1, (PG 49, 403) 1n mMt. hom 54, (PG
58, 5570

1594 Aug 155 (PL 39 Bearbeitung der 1n Anm 153 gENANNTLEN Homailie
des Chrysostomus.

155 Weiıtere Texte be1 Dinkler (Anm 83 f.; auch Grillmeier (Anm 144) 68—772
156 Hennecke (Anm 112) 1, 123
157 loann. Chrys. de latrone hom. 1, (PG 49, 403) Bovin %OL ETEOWÜEV

TOUTO WOÜELV; Odür ÜDNXEV OUTOV eivaı Snl TNG YNG, A ÜVEONOOEV QÜTOV, XC ELG
TOV 0UOQOVOV ÜVNYOYE. 110 ev TOUTO ÖNAOV; 'Ereıön WET OQUTOUV WEAAÄEL EOXEOVaL EV T
ÖEUTEDA. %CL EvÖ  E QÜTOV NOQ0VOLA, LVa WAÜNG NÖC GEWVÖV NOCYLOL On OTOVOÖG, ÖLOÖ XCLL
Ö0EQV QOUTOV EXAÄECEN.
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Die eigentliche theologische Begründung für die „Wandlung“ des Kreu-
Z VO OX VÖCAÄOV ZU Heilszeichen zibt Johannes Chrysostomus ber die
Eschatologie; VO Ende her bewältigt die „Anstößigkeit“ des reuzes-
todes 155. be1 der Wiıederkunft Christi wırd dıe vorher allein dem ]lau-
ben zugängliche Bedeutung des reuzes als Instrument der Heılstat Gottes
voll offenbar und erfährt das Bekenntnis des rTreuzes seine triıumphale Be-
stätıgung: „Niıemand schiäme sıch also des ehrwürdigen Zeichens UMHNSELTET

Erlösung, der gröfßsten aller Wohltaten, durch die WIr leben, durch die WIr
siınd. Wır wollen vielmehr das Kreuz Christ]i W 1e eine Krone tragen. Denn
durch das Kreuz wırd Ja SaANZCS Heil vollbracht Schime dıch also
ıcht eınes großen Gutes, damıt auch Christus sıch deiner nıcht schäme,
WEeNn 1ın seiner Herrlichkeit kommen und VOT ıhm seın Zeichen erscheinen
wırd, leuchtender als die Strahlen der Sonne. Ja, annn wırd das Kreuz
kommen und durch se1ın Erscheinen laut predigen, wırd ber die
Erde für den Herrn Zeugnı1s ablegen un: zeıgen, da{fßs nıchts unterlassen
hat VO  en dem, W as VO  — ıhm abhing.“ 159

Von daher wırd 6S Z Symbol der Königsherrschaft Christi, DOOLÄELAG
OTAVOOG OUWBOAOV 160 VO  - daher leitet sich seın Entscheidungs- und (z@-

richtscharakter ab Chrysostomus aßt CS 1n personalen gerichtlichen Funk-
tionen auftreten (S O.) 161 Cyrill VO  =) Jerusalem wırd 6S Z Drohsymbol,
Oß TOLG EYVQOLS 162 die Oracula Sıbyllina L1NECNNECN CS XOLTEWG ONUELOV 163

Die soteriologisch begründete Einheit VOoO  3 Golgatha- un: Parusiekreuz,
in der Ikonographie des Parusj:ekreuzes ber den tToONaLOV- Iypus iındiziert
un: 1mM Classe-Kreuz durch Christusbildnis und epıphane Erscheinungsweise
vergegenwärtigt, verweıst zurück auf die Präsenz sowohl des kreuzes-
theologischen als auch des eschatologischen Aspektes der Verklärungsdar-
stellung.

Synthese
Letzter Schritt in Rıchtung verstehensmäßiger „Rekonstruktion“ der

Interdependenz VO  3 Bildmitteln und Bildsemantik 1n der Ganzheit des
Bıldes 1St die Gegenüberstellung der Ergebnisse der knapp skiz7zierten P_
tristischen Verklärungsexegese miıt der ıldimmanenten Formulierung des
Themas die der Interpretation tehlender außerer Klassıfizierbarkeit
be] gleichwohl bildsinnartikulierender Funktion die eigentliche I-Ierags-

158 Stockmeier (Anm 145) 151—-159 $ Endgericht und euz
159 loann. Chrys. 1n Matth hom. 54, 4 58, 537) (übersetzt nach BE  A

11916]| 168
160 Anm. 157/.
161 AÄhnlıich Pseudo-Chrysostomus (PG 59 650) TOTE OOAVELG OTAUVDÖG AEYEEL TINV

TOALOV, %CL BEBALOTEL INV '"Exxinolov' TOTE AÄN0OXQLÜNGOVTAL 0L ÄVTLÄEYVOVTEG, %CL
Ö0EAOÜNGOVTAL OL ÜNAKOUOAVTEG.

162 Cyraüll. Hierosol. catech. 15 de secundo Christi adventu (PG 33, 900)
163 ÖOrac. Sıb S, 27 (GCS 11902] 153)



CLAUDIA ULLER

forderung stellt und die rage nach den Schlüssen, die jene 1ın bezug autf S1e
erlauben. Textinformation un Informationswert der Bildmittel siınd
zusammenzuführen, eiınem komplexeren Verständnıiıs des Biıldgehaltes

gelangen.
Dıie Exegese der Kiırchenväter dreht sıch das zentrale "LThema des

TeuUuzes: Bewältigung des Leidensweges Christi als Heilsnotwendigkeit un:
Erlösungswerk, womıt die heilsgeschichtlich begründete Erhöhung un: Ver-
klärung des reuzes sıch verbindet. Johannes Chrysostomus versteht die
Transfıguration auch selbständig als Präfiguration des secundus adventus
Christi Z Gericht. Seine gleichfalls gyegebene Auslegung der Verklärung
als Offenbarung der 00EM@ OTQUQOU wiırd ach seiner Kreuzestheologie erst
VO  —$ der Endzeıt her einsichtig.

Dazu verhält das Bildsujet sıch folgendermaßen:
1. Rekapitulieren WIr die Argumentationskette. Im Apsısmosaik VO  —$

Apollinare 1ın Classe wırd der besondere Sınn, den das Verklärungsge-
schehen erhalten hat, in einem als Vorläufer bei der Parusıe iıdentifiizier-
baren Kreuz anschaulich. Folglich präfiguriert die Verklärung vermöge
des iın ıhr erscheinenden Parusiekreuzes die Wiederkunft Christıi, des-
SC Stelle das seınem Kommen vorausgehende Uum CS einleitende Zeichen
eingesetzt 1STt wobei Ausdruck des präfigurierten Charakters der Parusıe
die Inkongruenz VO Parus:ehimmel un „Ereignishimmel‘ 1St

Eın solches VO Hauptakzent der Väterexegese abweichendes Ver-
ständnıs der Verklärung als Vorbildung VO  —$ Christ]ı Wiıiederkunft als
„theologisch gedeckt“ und daher denkmöglich verifizıierendes AÄquivalent
findet das Bildprogramm vornehmlich be] Johannes Chrysostomus, wiäh-
rend die Art der Veranschaulichung dieser Interpretation durch Kom-
binatıon der Verklärung mMIt der eschatologischen Kreuzesepiphanie
yenuıne Leistung des Biıldes bleibt. Wenn allerdings Chrysostomus die
Verklärung auch als Offenbarung der 0OEM OTQUQOU deutet, diese aber
andererseıts endzeitlich begründet, liegt eıne Veranschaulichung der
Offenbarung der endzeıtlich begründeten Kreuzesherrlichkeit 1n der Ver-
klärung durch das Parusiekreuz, welches die Erhöhung des Leidenswerk-
ZCUSECS darstellt, nıcht fern
Neben die attrıbutive (ikonographische) trıtt eiıne funktionale (bildim-
manente) Bestimmung des Treuzes als Parusiezeichen, iındem der ıhm
zukommende Entscheidungs- und Gerichtscharakter (s O.) durch die Für-
bıtte definiert wırd, als welche die Limmer-Zuordnung den ranten-
ZESTUS qualifiziert. Beide Bestiımmungen postulieren den eschatologischen
iInn der Verklärungsdarstellung. Seıitens der angeführten Kırchenväter-
zeugniısse entwickelt allein Johannes Chrysostomus den Gerichtsgedanken
1mM Rahmen parusıebezogener Verklärungsdeutung.

Damıt soll nıcht die Ableitung des Bildprogrammes VO  a direkten
Textgrundlagen be] Chrysostomus behauptet, ohl aber seinem Gedan-
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kengut richtungsweisende Funktion zuerkannt werden zumal CS sıch
1er 1mM Gegensatz narratıven Texten W1e der Petrus-Apokalypse
explizit theologische Argumentatıon handelt.
Noch eıne weıtere Überlegung weIlst ber die VO  o den Kommentaren
favorisierte exaltatıo crucıs-Deutung hinaus. Denn die Funktion des dar-
gestellten Treuzes als Parusi:ezeichen 1St indem CS das Kommen des
Weltenrichters unmıttelbar signalisiert eindeutiger un direkter 1n der
Vertretung Christı als die (dabei als Voraussetzung gleichwohl implizier-
te) des soter10logischen Ideogrammes. Diese Vertretung eistet CS sowohl
hıiınsıchtlich der Verklärung als auch hınsıchtlich seiner Rolle als Adressat
der Fürbitte. Die christologischen Bestimmungen durch Gotteshand un

unterstreichen den quası-personalen Charakter des reuzes 1mM
Bildkontext. Von einer Interpretation des reuzes auf der Grundlage
VO  $ I, 31 AaUuUs ließe sıch dagegen die Substitution des Verklärten ıcht
zwıngend motivıeren. Nur insofern, als j1er das Kreuz ber seine
praecursor-Funktion Christus als den eigentlichen „Gegenstand‘ der
Verklärung EFSCTZT,; annn anschaulich VO  e einer Verklärung und Erhö-
hung des reuzes die ede se1n, un ZWar 1mM Sınne eiıner retrospektiven,
VO  > der Endzeit her verstandenen Verherrlichung vgl Chrysostomus).
Das Kreuzesgeschehen als Grundlage dieser Verherrlichung ZUuU S1eges-,
Heıls-, Parusıie- und Gerichtszeichen wıird durch das Christusbildnis
evozıert. Indem seıne gegenwärtıge Herrlichkeit durch Christi Opfertod
bedingt 1St, CS diesen als geschehen VOTAauUS 164

Haben WIr als Bildthema die Fürbitte des Apollinaris für die ıh
rufenden Gläubigen (Lämmerherde) bestimmt, die das 1ın einer SYIMN-
bolischen Wiedergabe der Verklärung präfigurierte Kreuz als Zeichen des
kommenden Weltenrichters richtet, 1St 1U  s ach sekundären Sıinnzusam-
menhängen innerhal des Themas fragen, die einzelne Aspekte hervor-
heben un 65 interpretieren; enn MmMIt der Themenidentifikation 1St die be-
sondere Erscheinungsweise nıcht vollständig erklärt. Und ZWar wırd sıch
1er das Kreu7z gerade 1n der Vielschichtigkeit seiner Bedeutung als zentrales
Integrationsmotiv erweısen.

Es 1St nämlich die Verklärung innerhal des primären Sınngefüges wohl
sıtuatıve innerbildliche Bedingung der eschatologischen Kreuzeserscheinung,
aber nıcht auch deren logısch geforderte, da der durch die Fürbitte —
mengehaltene Komplex Parusiekreuz Apollinaris nıcht auf einen sol-
chen Rahmen angewı1esen 1St Ausschlaggebend für die ahl der Verklärung

164 Aus diesem Grunde 1St eichmanns Interpretation, da{fß sıch die Vısıon des
erhöhten Treuzes 1n der elit der Inkarnation handle (Deichmann |Anm 253), ab-
zuwelılsen. Ihr widerspricht auch die Verlegung der Verklärung einen jenseıtigen Ort,
ıhre Enthistorisierung und die Anwesenheit des Lokalheiligen. Die „Bildzeit“ liegt vıel-
mehr zwiıschen Inkarnation und Zeıtenende (laut Pincherle |Anm. 11976] 110 nach der
Hımmelfahrt) und ezieht damıt auch die Gegenwärtigen miıt 1n. Gegenwart besitzt der
jenseıitige Schauplatz LLUTr für den Märtyrerheiligen, den anderen ISt Verheißung.
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Z inhaltlich sekundären außeren Anlaß präfigurativer ergegen-
wärtigung des Vorläufer-Kreuzes, dessen futurischen Charakter s$1e ıcht
konstitulert, jedoch vereindeutigt, WAar offenbar, daß s1e auch als „Muster“
des secundus adventus ausgelegt werden annn Legitimiert aber die nach-
trägliche Rückbindung des eschatologischen Themas 165 das Einsetzen der
Verklärung 1U partiell und damıt ıcht hinreichend, stellt sıch als kri-
tische Leitfrage, woriıin enn das Mehr eingebrachtem Sıinnpotential be-
steht.

Dazu muj{fß die bisher zurückgestellte kreuzestheologische Komponente
der Verklärungsexegese stärker in den Blick rücken. Auf das Kreuzesgesche-
hen können Moses und Elias als typologische Vorbilder (s O deren (Gestus
die Kreuzeswirklichkeit bezeugt, die Apostellämmer un: der Titelheilige
als Märtyrer sıch bezijehen.

Symptomatisch, da verklärungsiımmanent nıcht motivierbar, 1St die
Lamm-Symbolik der Verklärungszeugen, die ıcht 11UT Aaus ihrer Eıgen-
schaft als bevorzugte Mitglieder der kleinsten Herde Christiı resultiert, SON-

ern speziell auch, 1n Aufnahme des Opferlammes, deren Leidensnachfolge
(zu der sS1e 1n den der Verklärung vorausgehenden Worten Mt 16, Par
aufgerufen werden) reflektiert 166

Den yleichen imıtatıo-Gedanken thematisıert die kompositionel]l hervor-
tretende Untereinheit VO  } Titelheiligem un Kreuz-Clıpeus, der also offen-
bar mehr als eine blof(ß anhängende Mit-Eigenschaft, nämlıich eın Unter-
thema, darstellt. Auf eıner prıimären Sinnebene funglert der hl Apollinarıs,
formal artiıkuliert durch seine das Kreuz adressierte Vermittlungshand-
lung, als Fürbitter, konkretisiert im Uransgestus als intercess1iO, und be-
stätıgt damıt die in der Verklärung verbürgte Wirklichkeit der Parusie.
egen deren zeitlicher Zurücknahme 1in die Zukunft bedeutet die Fürbitte
des Heiligen gleichfalls Versprechen und „Angebot“, Fürsprache einzulegen

Tage des Jüngsten Gerichtes für dıe, dıie ıh darum anrutfen auch un
gerade die Gegenwärtigen. Der Läiämmerdeutung als Repräsentanten der
gläubigen ravennatischen Gemeinde des Bischofs un seiner Nachfolger W1-
derspricht ıcht der Jjenseıitige Schauplatz, da die Lämmer sıch gleichsam
och in einem neutralen Vorteld befinden, dessen Auffassung sıch VO  3 dem
durch Ewigkeitssymbole ımmergrüner Pflanzenwelt charakterisierten ara-
diesgarten eutlich unterscheıidet. Das UÜbereinander VO  e ıhren Fürsprech-

165 Es ware erwagen, ob die 1n der Paradieseslandschaft sıch abspielende Ver-
klärungsszene nıcht überhaupt erst aut die Entwurfsänderung durch das Einfügen des
Titelheiligen, der Ja den jenseitigen Schauplatz als seinen Aufenthaltsort postuliert, zurück-
geht. Dafür, daß die Verklärung ad hoc geschaffen worden se1ın könnte, spräche auch,
da{fß neben dem Kreuzmedaillon keine Sınopien (der Baumsilhouetten z. 5 gefunden
wurden (Deichmann II |Anm 245) Solange die Aufdeckung des mittleren Streifens
noch aussteht, bleibt die Genese des Bildprogrammes hypothetisch. Als Ursache der lan-
anderung Pincherle (Anm (1976) 1172 die Ankunft des Bischofs Maxımıian.

166 Deichmann (Anm 259
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anrutenden Schützlingen und Paradıies veranschaulicht simultan die Kau-
salıtät VO  e Fürbitteversprechen un Verheißung der Erhörung. Auf eıiner
sekundären, impliziten Sınnebene fungiert der Apollinaris als Element
der VO  e} ıhm und dem Kreu7z gebildeten Untereinheit als Märtyrer, dessen
primäres Verhältnis Z Kreuz die imıtatıo sacrıficıı Christi 1st, konkreti-
s1ert 1mM Orantengestus als repraesentatio pass10n1s. Dıie vielsagende Stel-
lung des Martyrer-UOranten „Uunte dem Kreuz“ akzentujert den demselben
gyrundsätzlich eignenden und ikonographisch manıtesten Gedanken des Le1i-
ens und Trıumphes, der Märtyrer selinerseıts iın Christo teilhat.

Somıit 1sSt allen das Kreuz zentrierten Personen eın bestimmter 1N-
haltlıcher Bezug Zzu Optertod Christi gemeınsam, der ıhre jeweilige Er-
scheinungsweise erklärt: Moses un: Elias, nıcht ın realer Gestalt und Sıtua-
t10n auftretend, sondern als typologische Vorbilder 1ın Halbfigur auf Wol-
ken entrückt 167 un selbst VO  $ ep1iphanem Charakter:; dıe Verklärungszeu-
SCH 1n auf die Leidensnachfolge anspielender Lammgestalt; und schließlich
funktional Märtyrereigenschaft des bischöflichen ranten. Dieser
1M Rahmen der Verklärung präsentierte Leidensvorbildungs- und -nach-
folgegedanke ISt. eın selbständiges Thema, sondern geht 1N das eigentliche
Bildthema ein, iındem S dessen tieferer Begründung führt

Der hl Apollinarıs ann vermöge seiner doppelt bestimmten Beziehung
Z Kreuz als imıtator Christi und als intercessor zugleich auftreten, weıl
das eıne das andere begründet. Wıe der Opfertod Christi Voraussetzung
des Heılssieges und demgemäfß das Golgathakreuz Voraussetzung des Eer-
höhten eschatologischen Vorläuferkreuzes SE bıldert analog das Märtyrer-
u des Heıligen die Voraussetzung seıiner ausgezeichneten Rolle Denn eın
Märtyrer bezieht seine Legıtimatıion, eim Weltgericht Fürbitte einlegen
können für andere, nach der Lehre der alten Kırche AusSs seiner 1Im1tAt10
Chriästi: oilt als die reine Seele kat’ exochen, der sogleich der ewı1ge Lohn
zutel wırd deshalb der paradıesıische Schauplatz, deshalb auch die nach-
gefolgten Jünger als Selige ın Opterlammgestalt ZAHT. Demonstration dieses
Zusammenhanges un: die für alle, die sS1e verehren, fürsprechen annn 165
Als Zeuge dieser Auffassung se1 Augustinus stellvertretend angeführt: Mar-

perfecta Justitia CeST, quon1am 1psa 1n passıone perfecti SUNT, Ideo PTro
ıllis 1n Ecclesia NO OTratur. Pro alıis fidelibus defunetis Oratur, PIro ty-
rıbus NO Oratur i&  3 enım perfecti exiıerunt, ut 110  $ Ssınt suscept1 nostr1,
sed advocatı. 169

Die Verklärung als Rahmen ermöglicht einen präzıseren Ausdruck dieses
Kausalverhältnisses, weıl s1e die exaltatıio CrucIıs und damıt das Urbild der
Erhöhung Aaus der Ernijedrigung vorbildet.

167 Vgl Dt 43, A Ke Z 11
168 Frutaz, Art Märtyrer, 1n ? (1962) 129, MmMIiIt Angabe VO  $ Beleg-

estellen.
169 Aug 285, (PE 38,
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Damıt gelangen WIr eiınem komplexeren Verständnis der Verklärung,
wobel als Grundtatbestand rechnen 1St, daß der eigentlichen Ver-
klärung ıhre interpretierte, reflektierte Oorm gleichsam eiıne „Meta-
Transfiguration“ vorliegt. Folgendes Sınngefüge wırd erkennbar:

(A) Auft einer primären Sınnebene präfiguriert sS$1e den secundus adven-
LUS un jefert dem Aquivalent ZU Gerichtsthema, der Fürbitte, eın azußeres
Bezugssystem, verhält sıch als außerlich funktionale Erscheinungsbedingung
des Parusj:ekreuzes jedoch diesem attrıbutiv.

(B) In einer tieferen Sinnschicht erscheint S1e als exaltatıio CruCIS, deren
Ausdruck 1n der Erhöhung des Leidenswerkzeuges ZU Parusiezeichen E1r-
kannt wird, wodurch eıne Grundlegung (A) geschieht.

(&©) Damıt korreliert, die exaltatıo Crucıs weiterführend, die Verherrli-
chung der imıtatıo, ındem gezelgt wırd, welcher Auszeichnung das Opfter

Christı willen tührt, wodurch eıne Zzweıte analoge, nunmehr auf das
Aquivalent VO  = A), die Fürbitte, gerichtete Grundlegung geschieht.

(D) Aufgrund derer, die dem Kreuzesweg gefolgt un nunmehr mMit
(C) Miıttlern erhöht sınd, wırd ber die Verklärung den Gläubigen eiıne
Verheißung zuteıl.

Dıie Verklärung stellt also einerseıts eiınen außeren Motivzusammenhang
her, andererseıts ermöglicht das 1n iıhr enthaltene Sınnpotential eıne mehr-
fache Begründungsstruktur, die als Reflex auf die komplexe Beziehung ZW1-
schen dem Apollinaris und dem Kreuz entwickelt wırd. Ihre Legıitiıma-
t1on findet S1e ıcht autf der primären Ebene des eigentlichen Bildthemas,
das S1e hne zwıngende innere Notwendigkeıit erganzt, sondern tiefgrün-
diger iın „hinter“ dieses zurückgehender analytischer, theologisch Argumen-
tatıver Funktion.

Integrierende un damıt die Bildeinheit stittende Gröfße dieses kom-
plexen Sınngefüges 1St das Kreuz vermöge seiner Polyfunktionalität

Vertreter des Verklärten 170 Rahmen der Verklärung (bildgegenwär-
t1g)
erhöhtes Marterholz un: Sıegeszeichen Christ]i (vorausgehend) ın Korre-
lation Z Maärtyrer
1n Vertretung des kommenden Weltenrichters künftiger Fürbitte-Adressat
1 Rahmen der eschatologischen Transzendierung der Verklärung, kor-
relierend miıt dem intercessor,

wobel der Leidens-, Trıumphal-, Parusıe- un Gerichtscharakter motivısch
un: der christologische, soteri0logische un: apokalyptische Aspekt durch
Tıtuli artiıkuliert sınd Die Einbindung des reuzes iın die eindeutige Sıtua-
tıon der Parusie-Präfiguration schliefßt die anderen Bedeutungskomponenten

170 Dinkler (Anm verabsolutiert das eschatologische und torensische Moment
auf Kosten auch dieser personalen Funktion, W as die absurde Konsequenz der Sınnent-
leerung einer ıhren Hauptgegenstand nıcht thematisierenden Verklärung SOWI1e der christus-
bezogenen Motive und Texte nach sıch ZOgE.
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nıcht aus, sondern gerade eın Denn gerade durch die Kombination zuechsel-
seıt1g hervortretender Bedeutungskomponenten be] Kreuz, Orant und Ver-
klärung wird das Bildthema konstitulert un zugleich argumentatıv be-
gründet.

Dinklers Verabsolutierung der eschatologischen Dimensıion des Kreu-
28 W:74 reduziert ıhrer durchbruchschaffenden methodischen Berechti-
Sung seiınen Wesensgehalt als Inbegriff des heilsgeschichtlichen Wirkens (j0t-
tes un: begibt sıch dadurch der Möglichkeit eınes ber Andeutungen hinaus-
gehenden, systematischen un tieferen Eindringens 1n die innere Kausalıtät
der Bildidee.

Die Fixierung auf den thematischen Primärsinn des Treuzes hätte mittels
erkenntnisleitender Hinterfragung der Entscheidung für gerade dieses Ze1-
chen durchbrochen werden können, waren doch andere Repräsentatıions-
tormen des Weltgerichtes und der Parusıe (etwa der auf Wolken kommende
Menschensohn w 1e€e iın Cosma Damıiano, die Hetoijmasıa oder die Schei-
dung der Schafe VO den Böcken, evtl die malestas Domauinı) nıcht 1L1UTr denk-
bar, sondern auch eindeutiger. Die Anerkenntnis der den eschatologischen
Sınn der Verklärung übersteigenden Universalıität des Kreuzsymbols, ın
dem sich dıe Heilsgeschichte verdichtet, hätte auf das Verständnis der
Verklärung Zugunsten eıner die Mehrdimensionalıität des rTreuzes wıder-
spiegelnden, umfassenderen Sinngebung zurückwirken können, enn der
Ausfall eiıner Sınndimension des reuzes mıindert das Verklärungsthema

die entsprechende Bedeutungsschicht.
In dieser Hınsıcht bedartf Dinklers Interpretation der Erweıterung durch

die iınsbesondere VO  $ Grabar und VO  a} Sımson thematisıerten, aber VO  3 ıhm
ausgeschiedenen Sinndimensionen, deren Stellenwert 1im Sınngefüge des Bil-
des erst einer aller Möglichkeiten S1' versichernden, integralen Deutung
gänglıch wird

Fazıt Das A psismosaık VO Apollinare 1n Classe darf als eınes der
trühesten Fürbitte-Bilder gelten 172 Es geht ıhm nıcht darum, eıner unmıt-

171 Vgl Dinkler (Anm 24, 86, 101 und Anm 207 ebd
1448 Es wird durch gleichzeitig geschaffene vier Beschöte 1n Scheinnischen zwıschen den

Apsisfenstern sSOWw1e die Erzengel Michael und Gabriel der Stirnwand dem
Triumphbogen erganzt, woraut kurz eingegangen sel. Die Kriterien der Zusammenstellung
der Bischöfe jedenfalls keine Sukzessionsreihe entziehen sıch unserer Kenntnıis. Ursıi-
C1IN1US War Auftraggeber; dem Episkopat des Amtsvorgangers Ecclesius

Deichmann die Auffindung der Heıiligenreliquien. Severus wurde mOg-
licherweise als Heiliger verehrt. Ursus gründete die ravennatische Kathedrale. Als Nach-
tolger des Apollinarıs stehen s1e miıt ıhm und der Gemeinde für die
ravennatische Kirche und deren Tradıtion. Weiıteres bei Dinkler (Anm. 20 FD Deich-
INANLTL (Anm 268; Deichmann (Anm 262, D Dıie Erzengel (s dazu Dinkleyr
| Anm. 76, 1058 Dei  mMannn (Anm 269; Deichmann (Anm. 262—-264, 270 f)s
mit kaiserlicher Tracht und Trishagion-Standarten, SIn ikonographisch VO: primär 1M
Osten entwickelten Begleitmotiv der Wächterengel abzuleiten (s Lucchesi Pallı, Art
Erzengel, 1N ! Lexıkon der christlichen Ikonographie [1968] 676; vgl Kapellen VI und
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telbaren eschatologischen Erwartung Ausdruck verleihen, sondern eın
Verhalten 1n Hınsıcht auf das einem jeden bevorstehende Gericht. Damıt
sınd VOT allem dıe Gegenwärtigen angesprochen, den Lokalheiligen Für-
bıtte anzuruten. Mangels ausgepragter Weltgerichtsikonographie wurde
autf eine symbolische Repräsentatıon desselben, namlıch auf die tradıtionelle
Evokation der Parusıe durch dıe endzeitliche Kreuzesepiphanie zurückge-oriffen, diese aber ZUuUr Bekräftigung iıhres Zukunftscharakters 1in eiıne die
Parusıe präfigurierende Sıtuation gefalst, namlıch die Verklärung, und
eınen außergeschichtlichen, Jjenseitigen Ort verlegt. Zugleich erlaubt die Ver-
klärung, die ın ıhr enthaltene un: diıe Theologie des reuzes entfaltende
Idee der exaltatıio CruCIs dem Komplex Kreuz Apollinaris paradıgma-tisch un analysıerend voranzustellen, der durch die Polyvalenz des Orans-
ZESTLUS und der 1m Parusj:ekreuz autgehobenen Sınnkomponenten primärdurch intercess10 und sekundär durch 1m1ıtatıo strukturiert wırd, wobel letz-
tere erstere begründet. Wel] der hl Apollinaris Christı wiıllen se1ın Leben
verlor, SCWANN das ew1ge Leben SOWI1e das Privileg der Fürsprache eım
Jüngsten Gericht, die dem Gläubigen dereıinst verheißt. Vom Leıdensvor-
bildungs- und Nachifolgegedanken 1SE auch, ıh ZAUT Geltung bringend, die
spezielle Gestalt der bei der Verklärung Anwesenden bestimmt. So festigendıese theologischen Implikationen den inneren Zusammenhalt der Darstel-
lung.

Aufgrund solcher innerer Durchdringung des Bildthemas erscheint CS ZC-
rechtfertigt, VO  - bildımmanenter Hermeneutıik reden. Sein Reflexions-
gehalt verleiht dem Apsısmosa1k VON Apollinare in Classe seinen Rangun: aßt uns Eıinsıcht nehmen 1n die komplexe theolo
christlicher Bildwelt. gische Struktur alt-

XWVII 1ın Bawit bei Ihm | Anm. 9] 'Tat AXAXV, und Parallelen Erzengeln
mi1it Trishagion lll'ld Labarum letzteres nach Deichmann (Anm 2 Zeichen ihres
ewıgen Lobpreises Ehren Gottes finden sıch TISLT wesentlich spater. Das dreitache
C: auf Jes 6, und Apk 4, fußend, gilt hier dem Kreuz als Vertreter Christi und
tragt als Teil präfigurierter „himmlischer Liturgie“ Verheißungscharakter. Auf den Zai-
sammenhang zwıschen Engeln und Apsısbild INas der Parallelismus der Kontexte
und und Apk 1e 4, Ö, hindeuten. Liturgische Bezüge mögen enthalten se1ın,jedoch weniıger 1mM Sınne vVo  - Simsons (Anm. Gl dessen Deutung als Dıakone und Boten
des eucharistis  en Opfers die Engel u sehr isoliert. G. Kretschmar, Studien ZUuUr trüh-
christlichen Trinitätslehre: Beiträge ZUur istoris  en Theologie 21) (Tübingen
13480 verweıst auf ıne antıarıanısch akzentuierte trinıtarısche Interpretation des Sanctus
1m eucharistischen Hochgebet. Dinkler (Anm. 103 sieht Berufung autf Chrysosto-
MUsSs au de sanctıs martyrıbus [PG 50, wonach Engel und Märtyrer gemeınsam
1mM Paradıes das Trishagion VOTLT dem Ihrone Gottes sıngen, die eschatologische inn-
gebung des Ganzen bestätigt, und deutet sS1e als Paradıes, Ihm (Anm. 73 und Deich-
mann IT (Anm. 27263 dagegen :als Sanktuariumswächter: taktische und thematische
der Erzengel schließen sıch, da vers  jedenen Sınnebenen zugeordnet, jedoch nıcht dUuS.


